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XVII. Jahrgang. 


Zola. 


„Le vin est tiré, il faut le boire“ (Der Wein 
ift eingeſchenkt, jet muß man den Kelch leeren) 
ſagt ein franzöſiſches Sprichwort. der berühmte 
Romancier Zola, der es kühn gewagt hat, der 
Regierung ſeines Vaterlandes den Jehdehandſchuh 
ins Geſicht zu ſchleudern, ſoll, wie aus Paris ge- 
meldet wird, nunmehr beſtimmt vor das Schwur- 
gericht geſtellt werden. Alles, was die Regierung 
bisher jo ängſtlich vermieden hat, wird nun un- 
vermeidlich werden, denn ganz wird ſich die 
Oeffentlichkeit der Derhandlung vor den Ge- 
ſchworenen nicht ausſchließen laſſen. Zola ge- 
denkt bereits die Ladung von 200 Zeugen, dar- 
unter 60 Schriftſachverſtändige, zu beantragen. Die 
Frage iſt nur, ob die militäriſchen Ictigen, deren 
Erſſcheinen vor Gericht er verlangt, auch erſcheinen 
werden. Aber gleichviel, die Hauptſorge der 
Regierung, die ſie ſo lange mit ihrem Vorgehen 
gegen den kühnen Literaten zögern ließ, iſt die: 
„Was geſchieht, wenn Zola freigeſprochen wird?“ 
Wenn nur fünf von den Geſchworenen ſich auf 
die Seite Zolas ſtellen, jo kommt die Regierung 
und ihr ganzes Gefolge, das jetzt auf den Boule- 
vards „Nieder mit Zola!“ ruft, in eine ver- 


zweifelte Cage, denn Zolas Freiſprechung würde 


nichts weniger bedeuten, als daß die Geſchworenen 
als Vertreter der öffentlichen Meinung thatſächlich 
mit den ſchweren Anklagen, die der No mancier 
gegen die hervorragendſten Offhiere des fran⸗ 
jöſiſchen Generalftabes, gegen die Richter des 
Dreyfus erhoben hat, einverſtanden ſind. Welchen 
Eindruck ein derartiges Ereigniß auf die erregten 
Maſſen hervorrufen würde, iſt nicht abzuſehen; 
feine Folgen wären unberechenbar. 

Indeſſen tobt der Kampf in Paris für und 
wider Zola mit fteigender Erbitterung weiter. 
Die ſocialiſtiſcen Abgeordneten erließen ein Dani» 


feft, in welchem fie das Land auffordern, denen 


zu mißtrauen, die unter der Flagge des Anti- 
ſemitismus einen Theil der Bürger zu Ounften 
des anderen aus ſeinem Beſitzſtand vertreiben 
wollen, und in dem ſie vor der Militärgefahr 
warnen. i 
Der „Temps“ ermahnt die republikaniſchen 
Parteien dringend, in dieſer Stunde einig du ſein. 
Es werde immer klarer, daß von gewiſſer Seite 
verſucht werden ſolle, aus der Affaire Drenfus 
3 — — 


Sanitätsraths Türkin. 


Eine Kleinſtadt-Geſchichte von Klaus Nittland. 
Nachdruck ver boten.] 


35) (Fortſetzung.) 


Indſchi b2- 
freundliche, 


meines | 
ur erſchienen: Frau v. Borſtewitz 


ochzeit eines 
Vetters 15 me fie 
plötzlich von neu e reundfhaftsanwand- 
lungen befalle ven Samitäte 
rath um Zndſchis Abreſſe gebeten. Neugle 
!pähend ſchauten fie 5 Fe einlesen . 

„Se rlie 
| Sehr neit, ganz alle Baß ale 
o zurückgezogen in einer Damenpenfion lebte, 
bereitete — eigentlich eine kleine Ent⸗ 
täuſchung; fie halten irgend etwas Zloites, 
Intereſſantes erwartet, etwas zum Erzählen. Da 
Indihi fo wenig Neues von ſich zu berichten 
wußte, waren ſie deſto redſeliger. ee 

„Eins muß ich Ihnen doch vor allem erzählen“, 
begann Hedwig. „Denken Sie, es iſt herausge- 
kommen —“ 

„Was?“ 

„Nun, wer das Liebespaar war.“ 

„Weiches Liebespaar?“ Indſchi begriff noch 
immer nicht. 

„Ach Gott — damals — hinter Steffens Garten. 
Durch einen Schuljungen iſt es ſchließlich an den 
Tag gekommen, der die beiden beobachtet hat: 
die Wirthstochter vom „Ochſenkopf“ und der 
Zahnarzt Flitzbart! dieſer odinäre Menſch! 
Scheußlich, daß ich fo oft mit ihm getanzt habe! 
Aber wer konnte fo etwas ahnen? Uebrigens — 
die beiden feiern nächſtens Hochzeit. Ja.“ 

Ineſch ſchwieg. Und dieſes Schweigen ſetzte 
die beiven Damen in einige Verlegenheit. 


Organ für Jeder 


eine Plaitform für die kommenden Wahlen zu 


nach Hamburg zurückgekehrt. 
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Freitag, 


1. Januar. 


Danziger Eonrier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


machen. Für den Augenblick dürfe man nur 
noch daran denken, die Republik und die Freiheit 
zu retten. Der „Temps“ hofft, man werde die 
Discuſſion über die Reviſion des Dreyfus Pro- 
zeſſes bis nach den Wahlen vertagen. 
nung iſt angeſichts des Prozeſſes, der bereits in 
der erſten Halfte des Februar ſtattfinden foll, 
etwas kühn. 

Wie dem „B. T.“ aus Brüſſel gemeldet wird, 
wird in den Kreiſen der dortigen Preſſe der Ge- 
danke an eine Monſtredemonſtration zü Ehren 
Zolas am Eröffnungstage des Schwurgerichts 
angeregt. Alle Dereine und Körperſchaften 
Belgiens ſollen Zuſtimmungs-Depeſchen an Zola 
nach dem Gerichtsſaal abjenden. der Gedanke 
findet allgemeine Zuſtimmung. 

Auch in Venedig, Cagliari, Meifina, Piſa, 
Palermo, Bologna, Mailand, Livorno und anderen 
Städten Italiens haben geſtern Kundgebungen für 
Zola ſtattgefunden. In Padua, wo geſtern in der 
Univerfitätsaula eine große akademiſche Ver- 
ſammlung abgehalten wurde, kam es zu einem 
heftigen Juſammenſtoße zwiſchen Freunden und 
Gegnern Zolas. 


Emile Zola, deſſen Bild wir obenſtehend bringen, 
iſt am 2. April 1840 in Paris geboren. Sein 
Dater war ein bedeutender italieniſcher Bau- 
meiſter, der den Bau des „Kanals Zola“ in der 
Provence leitete, aber ſchon ſieben Jahre nach 
der Geburt ſeines Sohnes ſtarb. Zola verbrachte 
ſeine Zugend im Gügen, beſuchte ſeit 1858 das 
Lycs St. Louis in Paris und trat dann, um ſich 
dem Buchhandel zu widmen, in das Geſchäft von 
Hachatte in Paris ein. Seine Mußeſtunden be- 
nutzte er zu ſchriftſtelleriſchen Arbeiten, er ſchrieb 
für verſchiedene Zeitungen literariſche und theatra- 
liſche Kritinen und ging dann auf das Gebiet des 
Romans über, wo ſein Name bald zu glänzen 
anfing. Sein hervorragendes Talent, die 
Nachtſeiten der menſchlichen Natur mit grauſamer 
Wahrheit und mitunter geradezu brutalem Rea- 
lismus zu ſchildern, trat ſchon in den erſten 
Romanen, die er veröffentlichte, zu Tage und 
lenkte die Aufmerkſamneit des leſedurſtigen, 
fenfationslüfternen Pariſer Publikums auf dieſe 
ungewohnte Koſt. 1868 begann Zola feinen be- 


rühmten, das Thema der Zatalität der ererbten 
Anlagen behandelnden Romancnclus „Rougon- 


Macquart“, den er ſelbſt als die „pfychologiſch⸗ 
ſociale Geſchichte einer Familie unter dem zweiten 
Kaiſerreich“ bezeichnete. Dieſer Cyclus umfaßt 
20 Bände; vom „L’Afjommoir” an erlebten die 
weiteren Romane der Serie erſtaunliche Auflagen, 
die ſtärkſten (300 000 Exemplare) der eben ge- 
nannte und „Nana“. Die Art, wie Zola den 
Beweis zu erbringen ſucht, daß nach einer erſten 
organiſchen Verletzung in einer Raſſe je nach der 
umgebenden Atmoſphäre bei jedem Individuum 
dieſer Raſſe die Gefühle, Triebe, Leidenſchaften, die 
natürlichen und unnatürlichen Kundgebungen des 
Menſchen beſtimmt werden, hat ihm ebenſo 
heftige Angriffe wie Bewunderung eingetragen. 
Eine Reihe weiterer Werke bezeichnet dann einen 
Gtillftand Zolas in feiner craſſen naturaliſtiſchen 
Detailmalerei, erſt ſeine Städtetrilogie „Lourdes“, 
„Nome“ und „Paris“, von denen die erſten 
beiden vom Datican auf den Index geſetzt find, 


brachte dem Dichter, deſſen Werke mittlerweile in 


alle europäiſchen Sprachen überſetzt waren, aufs 
neue von der einen Seite überſchwängliches Lob, 
von der anderen den erbittertſten Tadel. Man 
r ˙ AAA] SESDFSET SSCEZRBAUARSEREEEESCE NE 

Dann fuhren ſie aber mit ihren Berichten fort, 
daß der Amtsrichter neuerdings an Knochenfraß 
zu leiden behaupte, und daß es wirklich ganz ſo 
ausſähe, als ob der Herr Lieutenant ſich für 
Lening Dräſel intereſſire. Und die Gtröben- 
hagener? Ja, mit der kleinen Gportsbaronin 
war eine große Deränderung vor ſich gegangen. 
Sie ritt nicht mehr, fuhr nicht mehr auf dem Gig, 
jagte nicht mehr — nein, ſie hatte jetzt nur noch 
Sinn für — „das rathen Sie nicht, Fräulein 
Indſchi, — für Jäckchen, Tragkleidchen und Milch- 
flaſchen. Ja, es iſt ſo, in Ströbenhagen wird 
ein Erbe erwartet.“ 

Das war die erſte Neuigkeit, die Indſchi mit 
Intereſſe aufnahm. Und endlich, ganz am Schluſſe 
des Beſuches, da wagte ſie auch die Frage, an 
der ſie faſt zu erſtichen meinte, ob Baumeiſter 
Olfers kürzlich ſeine Eltern beſucht habe. 

„Der? Nein, ſchon lange nicht mehr“, meinte 
Hedwig, „der hat wohl jetzt Wichtigeres zu thun. 
Es heißt, er würde ſich demnächſt mit einer 
Hamburger Millionärstochter verloben. Aber es 
ift wohl nur ſo ein Gerede. Und nun müſſen 
wir wirklich gehen. Adieu, Liebſte. Es war uns 
eine ſolche Freude.“ 

Und als ſie fort waren, da fühlte Indſchi erſt, 
daß fie bis jetzt noch nicht ganz unglücklich ge- 
weſen war, daß ſie noch viel, viel unglücklicher 
werden könnte, wenn — ach, nur das nicht! — 
noch nicht! 


21. Kapitel. 
ischen Meyers Villa. 

Fritz Olfers war damals — nach den ver⸗ 
hängnißvollen Junitagen — in ſehr elender 
Stimmung, mit ſich ſelbſt und der Welt zerfallen, 
Im Juli unter- 
nahm er die geplante Reife nach Chicago. das 
bunte, geräuſchvolle Treiben, hoffte er, würde 
ihm über jein Elend hinweghelfen — und bis zu 
einem gewiſſen Grade gelang das auch. Don der 
Weltausſtellung ſelbſt war er ebenſo wie von der 
Großartigkeit des amerikaniſchen Lebens über- 
mältigt. Nach vierwöchigem Aufenthalt in der Welt- 
ſtadt am Michiganſee unternahm er noch eine 
kurze Reife nach den intereſſanteſten Punkten 
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re 


Dieſe Hoff⸗ 


Perſonen leicht verwundet wurden. 


mann aus dem Volke. 


mag über den dichter und feine Werke denken 
wie man will, jedenfalls hat kein Schriftſteller in 


dieſem Jahrhundert einen gleichen Erfolg nach 


den extremen Richtungen der Anerkennung und 


des Gegentheils mit ſeinen Erzeugniſſen erzielt 


wie Zola, und Hein zeitgenöſſiſcher Schriftſteller 
genießt in Frankreich auf literariſchem und theil- 
weiſe auch auf geſellſchaftſichem Boden eine gleiche 
Autorität wie er. 


“ 
Die Campagne gegen Zola 

dauert an; auch geſtern haben wieder in Paris 
und in anderen franzöſiſchen Städten Pöbel- 
exceſſe der verſchiedenſten Art ftattgefunden; 
andererſeits mehren ſich aber auch die Aund- 
gebungen für Zola, namentlich aus dem 
Auslande gehen dem dichter Schriftſtücke 
und Adreſſen aller Art zu, in denen man 
ihm die Sympathie für ſein kühnes Vorgehen 
ausſpricht. Björnſtjerne Björnſon hat aus Rom 
einen begeiſterten Brief an Zola geſchrieben. Der 
norwegiſche Dichter feiert darin den franzöſiſchen 
Meifter als den größten Helden unſerer Zeit, da 
er das Schwerſte zu vollbringen geſucht hate, 
nämlich der Welt einen Haß zu entreißen. 
Björnjon beneidet Zola um feine gefährliche Lage, 
da er einer gegen Millionen vorwärts gegangen 
ſei mit Leier und Schwert und das Schauſpiel 
geboten habe, das Frankreich heute nöthig habe. 

Paris, 19. Jan. Die ſocialiſtiſche Deputirten- 
gruppe warnt das Proletariat durch ein 
weiteres Manifeſt, in der Dreyfus-Angelegen- 
heit, welche den Parteien der Bourgeoiſie als ein 
politiſches Kampfmittel diene, Stellung zu nehmen. 

Nach einer Meldung der „Libre parole“ iſt 
ſeitens der Leiter der Bewegung für die Drenfus- 
ag tation in den Provinzſtädten die Parole aus- 
gegeben worden, überall gleichzeilig zu demonſtriren. 

Paris, 20. Jan. (Tel.) Der frühere Juſtiz- 
miniſter Darlan erklärt in einem öffentlichen 
Schreiben, er habe niemals irgendwem die 
Revifion des Dreyfus ⸗-Prozeſſes verſprochen. 

Algier, 20. Jan. (Tel.) Schüler der hieſigen 
Hochſchule verfammelten ſich heute Abend unter 
verſchiedenen Rufen nach Schluß der Vorleſung 
und wollten ein Bild Zolas verbrennen. Die 
Polizei ſuchte dies zu verhindern, wodurch es zu 
einem Kandgemenge kam, bei welchem einige 
l Fünf Ver- 


haftungen wurden vorgenommen. Als einige 


Schüler der Kochſchule ihre Mitſchüler zu befreien 


ſuchten, kam es zu einem neuen Zuſammenſtoß 
und zu zwölf weiteren Verhaftungen. Die Schüler 
wurden ſchließlich auseinander getrieben. Etwa 
1500 Theilnehmer an der Kundgebung durchzogen 
andere Stadttheile, wurden aber ebenfalls zerſtreut. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 20. Januar. 
Reichstag. 

Der Reichstag überwies in feiner geftrigen 
Sitzung zunächſt den Centrumsantrag auf Wieder- 
aufnahme der lex Heinze nach einer bis 7 Uhr 
Abends währenden Debatte an eine Commiſſion. 
Auch heute legte man ſich in Anbetracht der 
heiklen Materie und mit Rückſicht auf die zum 
Theil mit Damen beſetzten Tribünen eine gewiſſe 
Referve auf. Für den Antrag traten faſt ohne 
Vorbehalt der Abg. Dr. Höffel aus dem Elſaß 
(Reichs p.) ein, der von feinem ärztlichen Gtandpunkte 
die Kaſernirung der Proſtitution verwirft, ferner 
CCC A ooo ccc TER TANZ TIEREN FE 
Nordomerikas, bevor er ſich in Newyork wieder 
einſchiffte. Das war ein Land, ein Volk, eine 
Civiliſation, die ihm, dem Imecmäßigkeits- 
fanatiker, imponirten. Da mehie eine große, 
freie Luft — ein Luftzug aus dem kommenden 
Jahrhundert! 

Aber Zritz Olfers vermochte es nicht, ſich den 
großartigen, erfriſchenden, reichen Eindrücken un- 
befangen hinzugeben. Ein peinliches, dumpfes 
Wehegefühl wollte nicht von ihm weichen. Immer 
war es da, ftill bohrend, nagend, immer 
mahnte es ihn mit quälendem Vorwurf: Das 
wäre ein anderes, reicheres, werthvolleres Leben 
geweſen — mit ihr! Alles Schöne, Große in 
ihren Augen ſich ſpiegeln zu ſehen, alle Gedanken 
mit ihr austauſchen zu dürfen, alle Empfindungen 
mit ihr theilen, dieſe ſüße, weiche, beruhigende 
Stimme immer hören zu dürfen, wenn man 
darnach Verlangen trug — ja, ſchön wäre es ge- 
weſen! Und das verloren, durch eigene Schuld, 
eigene Thorheit, durch dieſes elende Mißtrauen 
gegen „das Weib — die Abart Dame ins- 
beſondere“, in weſches er fi ſeit Jahren immer 
mehr hineingebohrt hatte, jo blöde und verrannt! 

Durch ſeine Mutter hörte er, daß Fräulein 
Körting Klützow verlaffen hatte und in Berlin 
lebte, aber Näheres über ſie konnte er nicht erfahren. 

Nach Hamburg zurückgekehrt, erwartete ihn 
eine Enttäuſchung. die Ausführung des Planes, 
auf den er ſo große Unſterblichkeitshoffnungen 
geſetzt — es handelte ſich um den Bau eines 
Opernhauſes —, wurde ihm nicht übertragen. 
Dafür gab es andere Thätigkeit genug. Und jo- 
genanntes Vergnügen allzu viel. Aber der junge 
Baumeiſter ſuchte es jetzt förmlich auf, während 
er es früher möglichſt gemieden hatte. Er nahm 
jede Einladung an, überhörte nie mehr offene 
oder verblümte Beſuchsaufforderungen, trat auch 
in einen Klub ein und gab hoſtſpielige kleine 
Junggeſellendiners; alles vergebens. Ein freier, 
froher Menſch wurde er nicht wieder. 

Sogar ein letztes Mittel, welches das Schichſal 
ihm entgegenbrachte, verfehlte ſeine Wirkung: 
Eines Tages nämlich, kurz nach Weihnachten, 
wurde ihm eine Karte auf ſein Arbeitszimmer 
gebracht — „J. d. Meyer“. „Bitte eintreten!“ 


mit ſchweren Strafen belegen will. 
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die Abgg. o. Saliſch (conj.), Roeren (Centr.), 
Schall (conſ.) und Iskraut (Antif.), der über 
den Antrag hinaus nicht bloß die Kuppelei. 
ſondern auch die gewerbsmäßige Unzucht ſelbſt 
nit 0 Auch die 
Uorigen Redner, die Abgg. Bechh und Lenzmann 
bon der freiſinnigen Volkspartei und Bebel (Soc.). 
erklärten ſich mit der Tendenz des Antrages ein- 
verſtanden, bekämpften aber einzelne Beſtimmun⸗ 
gen deſſelben, insbeſondere die gegen unzüchtige 
Schriften. Bilder etc, gerichteten, wegen ihrer 
Dehnbarkeit. der Gtaatsfecretär des Reichs ⸗ 
luſtizamtes Nieberding, welcher der Sitzung bei⸗ 
wohnte, hüllte ſich in Schweigen. 

Heute ſtand der Etat auf der Tagesordnung. 

* 


Berlin, 19. Zan. Die Budgetcommiſſion des 
Reichstages berieth heute den Poftetat und nahm 
einſtimmig eine Refolution Hammacher an, in 
der verlangt wird, daß die Annahme der Be⸗ 
ſtellung von Poſtpacketen an Sonntagen und 
Feſtiagen außer der Weihnachtszeit nur Bor» 
mittags ſtattfindet. Auf die Forderung 
des Abg. Paaſche (nat.-lib.) Civilanwärter 
der Poſtſecretärprüfung zuzulaſſen, 
erſucht der Staatsſecretär 9. Podbielski, 
die berechtigten Forderungen der Aſſiſtenten, ſowie 
die Perfonalreform überhaupt dis nach der 
Telephontarifreform zurückzuftellen. v. Podbiels nt 
erklärt, im Jahre 1897 ſeien bereits 3000 weibliche 
Angeſtellte bei der Reichspoſt geweſen. Die 
Commiſſion lehnte ſodann die Gleichftellung der 
Poſtſecretäre mit den Gerichtsſecretären ab, 


Abgeordnetenhaus. 

Das Abgeordnetenhaus beendete geftern die erte 
Berathung des Etats. Die Debatte nahm wieder 
einen ruhigen Verlauf. 

Juſtizminiſter Schönſtedt weiſt gegenüber der geftrigen 
Behauptung des polniſchen Abgeordneten Motti nach, 
daß durch das bürgerliche Geſetzbuch die Geltung des 
eee e in keiner Weiſe beeinträchtigt 
werde. 

Abg. Schmieding (nat.-lib.) tadelt die Fiscalität der 
Eiſenbahnverwaltung und hält der Regierung vor, da 
die Steuerreform die Steuernoth der Gemeinden nich 
beſeitigt habe und inſofern mißlungen ſei. 

Finanzminiſter v. Miquel will die letzte Behauptung 
des Vorredners nicht gelten laſſen; die Regierung, fo 
ſchloß der Miniſter feine Ausführungen, werde an der 
Politik einer Sammlung der Productionsſtände feft- 
halten, aber keine junkerlich reactionäre Politik treiben. 

Abg. Porſch (Centr.) beſtreitet, daß die Eanifius- 
Enen:lica eine Beſchimpfung der evangelifchen Kirche 
enthalte, ſie beziehe ſich übrigens nur auf Zuſtänd⸗ 
zur Zeit der Reformation, Redner betont die Friedens- 
liebe des Papſtes, des Centrums und der Katholiken 
überhaupt. 

Abg. Irmer (conſ.) lehnt im Namen der Conſer- 
vativen ab, die Frage der Ganifius-Encnclica hier zu 
erörtern. Das Abgeordnetenhaus ſei nicht der geeig- 
nete Ort dazu. 


Abg. Bothein (freiſ. Dereinig.) hält die von 
nationalliberaler Seite vorgeſchlagene communale 
Getränkeſteuer für unzwechmäßig und rügt die 


ſchlechte Beſoldung der Unterbeamten bei der Eifen- 
bahn verwaltung ſowie die mangelnden Tarif- 
ermäßigungen troh der glänzenden Ueberſchüſſe. 
Redner theilt bezüglich der Handelsvertragspolitik nicht 
den Optimismus des Abg. v. Eynern, der eine Der- 
ſtändigung zwiſchen Induftrie und Landwirthſchaft für 
leicht erklärt habe. Das ſei nicht möglich, wenn man 
die Getreidezölle nicht binden und ſogar die 
Meiſtbegünſtigungsclauſel nicht bewilligen wolle. 
Nicht durch die Zlottenpolitia und Gebiets- 
erwerbungen im Auslande werde man die tief- 


Hätte Fritz Olfers zu der Hamburger Kaufmanns 
welt gehört, er würde den Eintretenden mit ehr- 
fürchtiger Jeierlichkeit empfangen haben, denn 
es war nicht einer von den unendlichen Dutzend⸗ 
Meners auf en oder an — nein, J. C. Mener, 
der große Rheder, mehrfacher Millionär, der 
ſchwerſtwiegende Meyer im ganzen Hamburger 
Adreßbuche! Aber Fritz Olfers begriff die Ehre 
gar nicht, die ihm durch dieſen Beſuch widerfuhr. 
Anfangs war J. C. Mener ein wenig verdutzt 
darüber, dann aber gefiel ihm gerade das jelbft- 
bewußte Auftreten des jungen Baumeiſters. Der 
muß etwas leiſten können, dachte er und brachte 
ſeinen Wunſch vor. „Es handelt ſich um den 
Bau einer Dilla in Blankeneſe. Mein Töchterchen 
— ie haben fie ja neulich kennen gelernt, bei 
Senator Döllmann” — Sritz hatte keine blaſſe 
Ahnung — „bei Tiſche haben Sie ihr, glaub' ich, 
gegenüber geſeſſen“ — „Ah, ganz recht!“ Jetzt 
dämmerte ihm die Erinnerung auf an etwas ſehr 
Junges, Zartes, beſtändig Kicherndes, das während 
des ganzen Soupers Pralinees aus dem Confect- 
Aufſatz genaſcht hatte, fo, alſo das war Fräulein 
Mener geweſen! „Alſo meines Lischens ſehnlich⸗ 
ſter Wunſch war ſchon ſeit Jahren, eine Billa in 
Blankeneje zu beſitzen; ich fand es immer reichlich 
überflüſſig, wir haben ja das ſchöne Haus am 
Karvesdehuder Weg, aber wie das fo geht. das 
einzige Kind, man kann ihm nichts abſchlagen. 
Und fo habe ich ihm denn zu Weihnachten eis 
Marzipanhäuschen unter denChriſtbaum geſtelltund 
einen Zettel daran: Dilla in Blankeneſe! Man 
will doch ſeinen Kleinen Spaß machen. 
Hahahahal” J. C. meyer lachte laut und ge⸗ 
wichtig, das behagliche Lachen eines gutmütigen, 
geſunden, ſehr jatten Menſchen! „und nun bitte 
ich Sie, Kerr Baumeiſter, mir mal fo etwas zu 
machen, einen kleinen Plan, Lischen brenn 
natürlich darauf, daß die Sache bald ausgeführt 
wird, am beiten wäre es, Sie beſuchten uns ein- 
mal und bejprähen alles mit der Kleinen, die 
Dilla ſoll ja ihr Eigenthum werden. Und ſie hal 
ſo ihre ganz beſonderen Ideen, 'ne fixe Deern! 
Was die alles weiß! Gothiſcher, byzantiniſcher, 
romaniſcher Stil, das geht nur alles fo durch⸗ 
einander! (Fortf, folgt.) 


gehende Unzufriedenheit‘ aus der Well fchaffen, 
fondern durch eine gute Wirthſchaftspolitik, Beſeitigung 
der Polizeiwillkür und durch gerechtere Eintheilung der 
Wahlkreiſe. 

Abg. Friedberg (nat.-lib.) beklagt das beharrliche 
Schweigen des Miniſters Frhrn. v. d. Recke gegenüber 
den Mißgriffen der Polizei. das Centrum möge jeine 
Friedfertigkeit dadurch beweiſen, daß es ſich auflöſe. 

Abg. Dittrich (Centr.) weiſt dieſe Zumuthung zurück, 
die Exiſtenz des Centrums ſei die Folge der früheren 


Rirchenpolitik. a 


Heute ſtand die Novelle zum Anfiedelungs- 
geſetz auf der Tagesordnung. 
* 


Das Abgeordnetenhaus begann heute die De- 
baite über die Novelle zum Anfledelungsgeich. 
Zuerſt ergriff das Wori 

Miniſterpräſident Fürſt Hohenlohe: Die Regierung 
iſt bei der Vorlage von wirthſchaftlichen und politiſchen 
Erwägungen ausgegangen. In a ge Be- 
ziehung halten wir an dem Grundſaß feſt, daß es für 
die Wohlfahrt der Provinzen Poſen und Weltpreußen 
nur förderlich iſt, wenn ſich daſelbſt ſelbſtändige 
Bauerngüter und Dörfer bilden. Wenn ſich daraus 
neden ſelbſtändigen anſüſſigen Bauern eine Klaſſe 
tüchtiger anfäffiger Arbeiter entwickelt, fo iſt das ein 
Vortheil, der auch den deutſchen und polniſchen Groß- 
grundbeſitzern zu gute kommt. Was nun die poli- 
ſiſchen Rückſichten anbetrifft, fo iſt es Thatſache. daß 
in den national-gemiſchten Candestheilen die polniſche 
Bevölkerung ſich auf Koſien der deutſchen immer mehr 
ausbreitet. Dieſer Entwickelung enigegenzutreten und 
die Deutſchen zu ſtärken, iſt die Abſicht des Geſetzes. 
Daß wir uns von feindlichen Tendenzen gegen die Polen 
nicht leiten laſſen, iſt ſelbſtverſtändlich. (Lachen bei den 
Polen.) Die Geſchichte der ehemaligen polniſchen 
Candestheile beweiſt den materiellen und geiſtigen 
Kuſſchwung ſeit ihrer Verbindung mit Preußen und 
legt Zeugniß ab von der Fürſorge, welche die preußiſche 
Regierung ihnen angedeihen läßt. Dafür ſtellen wir 
an die Polen die Forderung, daß ſie ihre Pflicht als 
preußiſche Staatsbürger erfüllen (Rufe bei den Polen: 
„Thun wir ja auch.“) Ich weiß es wohl. daß nicht 
wenige Polen von dieſer Geſinnung beſeelt find, aber 
es giebt auch auf polniſcher Seite ſtarke Beftrebungen, 
die darauf gerichtet ſind, Feindſchaft gegen Deutſchland 
zu erregen. (Sehr richtig E rechts.) Aus ſolcher 
Propaganda entfteht ein Zuſtand. unmöglich ſowohl 
für die Deutſchen wie für die Polen. Noch wird mit 
Gedanken geſpielt und es werden Hoffnungen er- 
regt, die nicht zu verwirklichen find, ſei 
es, daß man die Trennung der ehemalig 
polniſchen Gedietstheile von reußen verlange, 
fei es eine größere Selbſtändigkeit für dieſelben, eine 
Art löderativer Verbindung mit Preußen. Zür födera- 
tive Tendenzen iſt aber in Preußen nie Boden geweſen 
und würde auch niemals fein. Die. Trennung Poſens 
von Preußen oder eine Lockerung des Derhältniſſes 
zum preußiſchen Staale würde die Epiſtenz des Staates 
bedrohen. Wir aberſkönnen und werden Poſen niemals 
aufgeben. Jürſt Bismarck hatte recht, als er einmal 
ſagte: „Wir müſſen uns den Weg von Königsberg nach 
Breslau freihalten.“ Iſt es doch auch im Intereſſe der 
polniſchen Bevölkerung, die Lage, in der wir 
uns befinden, gut und freundlich zu geſtalten. Das 
aber iſt nur ju erreichen, wenn die feindlichen 
Tendenzen der polniſchen Bevölkerung verſchwinden; 
dann wird zugleich die polenfeindliche Stimmung, wo 
fie vorhanden iſt, von ſelbſt aufhören. Ich geſtehe, 
daß ich ungern den Polen ſolche Wahrheit ſage. Ich 
habe mehrfach in Polen gelebt und habe zu vielen 
Polen freundſchaftliche, zu einigen verwandtiſchaft⸗ 
liche Beziehungen, ich kann aber meine fugen 
nicht ver ſchließen dagegen, was die polniſche Propa- 
ganda gegen die preußiſche Monarchie in ſich birgt. 
Wo das Intereſſe der preußiſchen 8 
in Frage komme, da giebt es keinen Compromiß. 
giebt ein franzöſiſches Wort: „Quittez le long sspoire 
et la vaste pensée.“ Thun die Polen das und ent- 
ſchlagen fie ſich unerfüllbarer Hoffnungen, werden und 
bleiven fie ehrliche Preußen, dann wird eine Der- 
ſtändigung und ein friedliches Zuſammenleben ein- 
treten. (Cebhafter Beifall.) 

Darauf ſprach der Pole v. Jasdzews kli. 


Rus den Parlamenten. 

Die in hohem Grade une quickliche Erörterung 
der lex-Keinze im Reichstage, die ſchließ lich in 
ein Duell Bebel- Zimmermann über das Dresdener 
Keglerfeſt ausartete, iſt im Reichstage heute auf 
allgemeines Verlangen zu Ende gebracht worden. 
Die Commiſſion, der die Vorlage zugewieſen iſt, 
wird das ihrige thun, um das Ziel, durch Straf- 
geſetze die Sittlichkeit zu heben, erreichbar zu 
machen und ſich vielleicht hinterher damit tröſten, 
daß in großen Dingen der gute Wille genügt. 

Inzwiſchen iſt auch im Abgeordneten⸗ 
hauſe die Etatsdebatte zu Ende gefuhrt worden, 
nachdem von jreifinniger Seite der Abg. Gothein 
die herrſchende Wirthſchaftspolitik ſcharf kritiſirt 
hatte. Im übrigen ſind von den Reden zum 


Etat die zweifellos intereſſanteſten diejenigen, 
die nicht gehalten find, nämlich diejenigen 
des Eiſenbahnminiſters und des Mmiſters 


des Innern, die beide ſich in den undurddring- 
lichen Mantel des Schweigens hüllten. Abge- 
ſehen von einer kurzen Rede des Juftizminifters, 
die ſich auf die Frage bezog, ob die Beſtimmungen 
des Anſiedelungsgeſetzes nach dem Inkrafttreten 
des bürgerlichen Geiehbudes hinfällig werden 
oder nicht, hat nur der Finanzminiſter geſprochen, 


Sonnenfinſterniß am 22. Januar. 


Während das vergangene Jahr überhaupt nur 
zwei Finſterniſſe dot, von denen obendrein nicht 
eine einzige bei uns zu ſehen war, wartet das 
neue Jahr mit nicht weniger als ſechs ſolcher Er- 
ſcheinungen auf, mit drei Mond- und drei 
Sonnenfinſterniſſen. Bei uns find die drei Mond- 
finfterniffe ſichtbar, von denen ſich die erſte be- 
kanntlich am 8. Januar ereignet hat. Die beiden 
anderen fallen auf den 3. Juli und in die Nacht 
vom 27. zum 28. Dezember. Bon den Sonnen- 
finſterniſſen, die ſich am 22. Januar, 18. Juli und 
13. dezember ereignen, iſt in unſeren Gegenden 
die erſtere, leider aber nur zum Theil ſichtbar; 
fie erſcheint in Europa als partielle und fällt in 
die Morgenſtunden. 


Andere Erdſtriche find in dieſer Hinſicht dies- 
mal beſſer daran. Denn in den mittleren Breiten 
Afrikas und im ſüdlicheren Aſien wird die Der- 
finfterung, die um 5 Uhr 46 Min. früh anfängt 
und um 10 Uhr 53 Min. endigt, als totale be- 
merkt werden können. Der Mond wird mithin 
auf allerdings ſehr kurze Zeit für die Leute in 
jenen Gegenden ſo vor die Sonnenſchelbe treten, 
daß von dieſer nichts zu ſehen if. Bon den 
dortigen Beobachtern wird bei günſtigem Kimmel 
außerdem die wiſſenſchaftlich noch immer nicht 
erklärte wundervolle Erſcheinung der Corona 
bemerkt werden können, eines Kranzes von lauter 
Strahlen, von denen die vom Monde bedeckte 
Sonne während der ſehr kurzen Dauer der Totali- 
tät der Zinſterniß umſäumt wird. Früher glaubte 
man, der Strahlenkranz rühre vom Monde ber; 
heute weiß man wenigſtens, daß er der Sonne 
angehört. Er bietet ein prächnges Bild, Ob nun 


obgleich es weder Herrn Thielen noch Herrn 
v. d. Recke an Gelegenheit gefehlt halte, ſich gegen 
die Angriffe aus dem Hauſe zu vertheidigen. 
Dielleicht iſt der Wunſch maßgebend, dieſe Er- 
örterungen über die Eiſendahn- Angelegenheiten 
und über das Dereinsgeſetz, „über den Schuß 
gegen die Schutzmänner“ u. ſ. w. bei den 
Specialetats zur Erledigung zu bringen. Herr 
Miquel iſt auf die eigentlich kritiſchen Punkte 
ſo wenig als nur immer möglich eingegangen. 


England und Rußland in Oſtaſien. 

Die Meinungsverſchiedenheit, welche ſich nach 
Londoner Meldungen in den letzten Tagen 
zwiſchen Rußland und England über ihr gegen- 
ſeitiges Derhältniß in Oſtaſien bemerkbar zu 
machen begann, beginnt einen ernſteren Charakter 
anzunehmen. So wird dem „Reuter'ſchen Bur.“ 
aus Peking gemeldet: „Eine weitere Conferenz 
des Tſung⸗-li-Jamen fand am Dienstag ſtatt. Die 
Anleihefrage iſt noch nicht geregelt, England ver- 
langt das Recht auf Anlegung von Eiſenbahnen 
in MYünnan und Szeiſchwan und außerdem 
Hſiang-yins Eröffnung als Dertragshafen. Der 
genannte Ort liegt in der Provinz Hunan, bekannt 
durch ihre FJeindſeligkeit gegen die Fremden. Die 
Kauptſchwierigkeit aber liegt augenblicklich darin, 
daß England die Oeffnung von Talienwan ver- 
langt, während Rußland die ganze Mandſchurei 
für ſich ſelbſt zu dehalten wünſcht. Keine der 
beiden Mächte will im gegenwärtigen Augen- 
blich nachgeben. Die Frage iſt alſo jetzt eine 
politiſche, keine commerzielle.“ 

Nach einer Meldung der „Times“ aus Peking 
legt der ruſſiſche Geſchäftsträger Pawlow ernſte 
Bermahrung dagegen ein, da Talienwan 
offener Hafen wird. China, augenſcheinlich eifrig 
bemüht, den finanziellen Beiſtand Englands zu 
erlangen, werde reichlich genügende Sicherheit 
für die Rückzahlung der Anleihe ftellen, werde 
den Dampfer-Berkehr auf den Binnengewäſſern 
freigeben und größere Erleichterungen für den 
Handelsverkehr in allen offenen Häfen bewilligen. 
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Deutſches Reich. 


Berlin, 20. Jan. Die „ Poſt“ erklärt, der bei ihr be · 
ſchäftigt geweſene Redacteur Fink fei in Folge 
der neuerlichen Anſchuldigungen der deutſch⸗ 
amerikaniſchen Zeitungen bis zum gerichtlichen 
Nachweis ſeiner Unſchuld von ſeiner Stellung 
bei der „Poſt“ und dem Bureau der freiconfer- 
vativen Partei ſeit Montag ſuspendirt worden. 

* (Antrag im Reichstage.] Abg. Dr. Lieber 
hat den Antrag eingebracht, den Reichskanzler zu 
erſuchen, eine eingehendere Berichterſtattung über 
die Beſchäftigung verheiratheter Frauen in 
Fabriken: Umfang, Gründe und Gefahren der 
Beſchäftigung, Möglichkeit, Zweckmäßigkeit und 
Wege der Beſchränkung eic. — in den nächſten 
Jahresberichten der Gewerbeaufſichtsbeamten zu 
veranlajfjen. 


[Zur Aachener Landesverrathsſache] wird 
noch gemeldet, daß der Schankwirih Müngsdorf 
aus Derviers, mit dem der verhaftete preußiſche 
Feldwebel Hannenbruck in Berbindung ſtand und 
der die Dermittelung zwiſchen dieſem und der 
franzöſiſchen Regierung übernommen hatte, oft 
nach fachen gegangen ſei und den Feldwebel in 
der Kaſerne beſucht habe; als er am 28. v. Mis. 
wieder in der Kaſerne erſchien, wurde er feitge- 
nommen. Auch die Frau Hannenbrucks, mit der 
der Schankwirth ſtrafbare Beziehungen unterhielt, 
befindet ſich in Haft. Ein Dienſtmädchen, das der 
Schankwirth mißhandelt und entlaſſen hatte, hat 
die preußiſche Polizei auf ihn aufmerkſam gemacht. 
Der Schankwirth fuhr oft in der Nacht oder in 
früheſter Morgenſtunde nach Aachen, wo er mit 
mehreren Unteroffizieren befreundet war; in 
feinem Ausſchank verkehrten Zranzoſen. Verſuche, 
feine Freilaſſung zu erwirken, find geſcheitert. 
Wie ſchon gemeldet wurde, iſt in derſelben Ange- 
legenheit inzwiſchen auch der Bezirksfeldwebel in 
Montjoie verhaftet worden. Andere Perſonen 
haben ſich ihrer Verhaftung durch die Flucht über 
die Landesgrenze entzogen. 


» [ Oſtaſiatiſche Zeitſchrift eines Japaners für 
Europa.] Der in Berlin lebende japaniſche Schrift- 
ſteller Kiſak Tamai, Kerausgeber der „Nippon- 
Correſpondenz“, beabſichtigt demnächſt eine 
Monatsſchrift: „Oſt-Aſien“ erſcheinen zu laſſen, 
die den deutſchen Kaufleuten eine genauere 
Kenntniß der japaniſchen Berhältnifje, befonders 
in Handel und Wandel, vermitteln ſoll, um ſo 
die deutſch-japaniſchen Handels- und Induſttie- 
beziehungen zu fördern. „Oſt-⸗Aſien“ wird in 
Japan an die hervorragendſten Mitglieder beider 
Häuſer des Reichstages, an alle hohen Behörden 
und Handelskammern und auch an die bedeutendſten 
Zeitungen und Zeitſchriften unentgeltlich verſandt. 


Außerdem wird die Monatsſchrift durch den Buch⸗ 


handel in ganz Japan vertrieben. Es iſt nich! 
bloß für Deutſchland, ſondern für ganz Europa 


die Corona aus einem Gemenge ſehr leichter Gaſe 
beſteht, in dem ſich unzählige kleine, den Stern- 
ſchnuppen ähnliche Körperchen befinden, dieſe 
Frage iſt noch immer eine offene. Das in dieſer 
Hinſicht herrſchende Dunkel wird auch nicht leicht 
gelichtet werden können, da totale Gonnenfinfter- 
niſſe ſich ſelten ereignen, mithin die Natur der 
Corona, die ſich eben nur gelegentlich der letzteren 
auf wenige Minuten zeigt, ebenſo ſelten und 
auch dann nur bei ſehr günſtigen meieo⸗ 
rologiſchen Derhältniſſen unſeres Planeten 
ſtudirt werden kann. Ueber die Natur 
der Feuergarben, der hörnerartig geboge- 
nen Flammenſäulen oder Protuberanzen, 
die von dem Feuerball der Sonne ausgehen, 
durch die Corona hindurchſtürmen und, wie 
man bis jetzt beobachtet hat, ſogar bis zu einer 
Höhe von 70 000 Meilen emporgetrieben werden, 
iſt man ſich ſcon klar. Die Protuberanzen, die 


von den Gelehrten ſetzt auch zu anderen Zeiten 


als gerade bei totalen Sonnenfinſterniſſen geſehen 
werden können, find glühende Gasmaſſen, die 
ſich unter dem Druck der verdichteten Sonnen- 
oberfläche entwickeln und in Folge einer hohen 
3 zu außerordentlichen Höhen empor ⸗ 
eigen. 


Die Corona wird man, wie geſagt, innerhalb 
der ſog. Totalitätszone unferer Sonnenfinſterniß 


bemerken können, d. h. auf ſenem Wege oder 


Streifen, den der Kernſchatten auf der Erde 
zurücklegt oder beſchreibt, Diefer durdyieht jene 
Länderſtriche, in denen die Sonne vom Monde 
völlig bebecht erſcheint. Die Zone nimmt diesmal 
ihren Anfang in der Nähe von Cakoja im Norden 


des r von Afrika, ein Ort, der 


unter 50° nrdlicher Breite und 6° 


öſtlicher Länge 


(von Greenwich) gelegen ! 


die erſte Zeitſchrift, die in dieſem Grötheil von 
einem Japaner herausgegeben wird, 

[ Kiautſchau contra Kiaoiſchau.] Zu der 
neulihen Mitiheilung, daß das Ausmärtige Amt 
ſich für die Schreibung Kiaotſchau entſchieden 
habe, ſchreibt der Geograph Prof. A. Kirchhoff 
in Halle an die „Saale-3ig.“: „Es ift faſt jo. als 
ob ein neuer Puttkamer erſtände und ver⸗ 
ordnete: von heute ab miaut im ganzen deutſchen 
Reiche keine Katze mehr, ſondern eine jede miaot.“ 
Der Name lautet nach Kirchhoff: Kiautſchau und 
befteht aus Anau (fo hieß der einſt in Schantung 
wohnhafte nicht chineſiſche Eingeborenenſtamm) 
und iſchau, d. h. Kreisſtadli, wie jede Stadt 
Chinas zubenannt wird, in der die Regierung 
des betreffenden Kreiſes ihren Sitz hat. — Im 
Kuswärtigen Amt ſteht es demnach mit dem 
Studium des Chineſiſchen noch ſchlecht. 

Wir meinen auch, ganz abgeſehen davon, welche 
Schreibweiſe wiſſenſchaftlich richtiger iſt, daß ſich 
Kiautſchau, ſchon ſeiner leichteren und bequemeren 
Kusſprache wegen, viel ſchneller einbürgern 
würde als Kiaotſchau. 


Frankreich. 


Paris, 19. Zan. Heute am Spätadend ver- 
ſetzte der Anarchiſt Etievant, als er an dem 
Polizeipoſten am Mont Martre vorüberging, 
zwei Poliziſten mehrere Meſſerſtiche und ver- 
ſuchte auf die Poſten mit ſeinem Revolver zu 
feuern. Anderen herzugeeilten Schutzleuten gelang 
es, den Attentäter zu überwältigen. Elievant 
war erſt kürzlich von London zurückgekehrt. Der 
Anarchiſt war bis vor kurzer Zeit verantwortlicher 
Redacteur des anarchiſtiſchen Blattes „Libertaire”, 
In Zolge eines Artikels gegen den Präſidenten 
Faure war gegen Etievant die gerichtliche Ber- 
folgung eingeleitet worden, derſelbe enifloh aber 
nach England. Im Jahre 1891 war er wegen 
eines den Attentaten Ravachols vorausgegangenen 
Dynamit - Diebftahls zu fünf Jahren Gefängniß 
verurtheilt worden. Der Polizeipräfect hat den 
verwundeten Poliziſten goloene Medaillen ver ⸗ 


liehen. 
Engiand. 

London, 19, Jan. Auf die Anzeige, daß die 
Maſchinenbau » Arbeiter die Forderung des 
Achtſtundenkages zurücknehmen, theilte der 
Berein der Arbeitgeber den erſteren mit, daß alle 
Merkſtätten am 24. d. Mis. wieder geöffnet 
werden würden, vorausgeſetzt, daß die verbun- 
deten Trade-Unions die Bedingungen in Betreff 
der Handhabung des Wernſtättenbetriebes an- 
nähmen, über welche in der Conferenz im dezember 
v. 35, eine Einigung ſtattgefunden hat. (W. T.) 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 20. Januar. 
Detterausſichten für Freitag, 21. Januar, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Theils heiter, theils neblig, normale Temperatur. 


[Kerr Oberpräſident v. Goßler !], der ſich 
geſtern Vormittag nach Pofen begab, um einer 
Sitzung der Anfiedelungs - Commiſſion beizu⸗ 
wohnen, kehrt morgen von dort hierher zurück. 


[Provinzial Kusſchuß.] Unter dem Vorſitz 
des Herrn Geh. Regierungsraths Döhn- Dirſchau 
begann heute Vormittag im kleinen Saale des 
Candeshauſes eine Sitzung des Provinzial - Aus- 
ſchuſſes der Provinz Weſtpreußen. Als Bertreier 
des Herrn Oberpräſidenten wohnten berſelben die 
Herren Oberpräſidialrath v. Puſch und Regie 
rungsrath Buſenitz bei. Nachdem Herr Landes- 
hauptmann Jaeckel die üblichen geſchäftlichen 
Mittheilungen gemacht hatte, erfolgte zunächſt der 
mündliche Bericht der Herren Plehn und v. Bieler 
über die Bereifung der Elbinger Kleinbahn 
linie Elbing-Grunau-Trunz-Neukirch. Der Aus- 
ſchuß trat alsdann in die Berathung der Dor 


lagen ein, betreffend die Entlaſtung von Jahres- 


rechnungen pro 1896/97 und Genehmigung der 
Borlagen an den Provinzial - Landtag betreffend 
die unter Provinzial -Derwaltung ſtehenden An- 
ſtalten. Die weiteren Berathungen werden morgen 
fortgeſetzt. 


” (Naiurforjhende Geſellſchaft.] In der 
geſtrigen im phnſikaliſchen Lehrzimmer der Pelri- 
ſchule abgehaltenen Sitzung ſprach vor einer 
zahlreichen Derſammlung Kerr Prof. Evers über 
die neueſten Derſuche von Marconi und Slabn 
über Telegraphie ohne Leitung unter Vorführung 
der bezüglichen Experimente. Von beſonderem 
Intereſſe war der aller Orten viel genannte 
Apparat von Marconi, den die Fabrik für 
phnſikaliſche Apparate von M. Kohl in Chemnitz 
für den Vortrag bereitwilligſt zur Verfügung ge- 
ftellt hatte. 


»[Norddeutſche Creditanſtalt, Königsberg.] 
Wie uns heute aus Königsberg mitgetheilt wird, 
geht das Bankhaus Baum und Liepmann in 
2 —— —— 
iſt. Sie zieht zunächſt in faſt öſtlicher Richtung 
über Jola durch den ſüdlichen Theil von Bagirmi, 
Dar Runga, überſchreitet die Nilquellen und geht 
durch Somaliland nördlich von Beraad in den 
indiſchen Ocean. Bon bier aus wird die Richtung 
erſt eine rein nordöſtliche. Die Zone betritt näm- 
lich bei Ratnagiri, ſüdlich von Bombay, Vorder- 
indien, wendet ſich nördlich von Haiderabad 
zu dem berühmten Eiſenbahn - Areuzungs- 
punkt Wardha, zieht ſüdlich von Allahabad und 
Benares zum Mont-Evereft, überſchreitet den 
Sang-po und gelangt durchs Tibetaniſche nach 
China, wo fie bei Ping-nang ihr Ende erreicht, 
Dieſer Ort liegt in dem vom Hwang ho begrenzten 
ſüdweſtlichſten Theile der Provinz Gdhan - iſi 
unter 360 57 nördl. Breite und 111050" öſtl. Länge. 
Die ganze Zone iſt mithin 105 20 lang und bildet 
einen nach Norden zu offenen Bogen. Die 
Zotalitätszone bei der großen Sonnenfinſterniß 
vom 9. Auguft 1896 hatte eine Länge von 148°, 


Obſchon nun in Europa die Sonnenfinſterniß 
des 22. Januar als totale nicht erſcheint, ſondern 
nur als partielle, iſt es doch intereſſant, die Der⸗ 
finfterung, ſoweit dieſe von uns beobachtet werden 

kann, in ihrem uns erſcheinenden Umfange zu 
betrachlen. Für Deutſchland gebt die Sonne 
bereits partiell verfinſtert auf. Nachſtehend 
geben wir nach mittel-europäljcher Zeit für Danzig 
und einige andere Orte das am Vormittag ſtatt⸗ 
findende Ende der Ae außer dem die Größe 
5 letzleren in Theilen des Durchmeſſers der 

onne. 5 


ort Ende Größe 

der Finſterniß der Finſterniß 
Danis 8 Uhr 33 Min 0,15 
Allenflein 9 6 „ # 8 7. 32 7 0.14 
Braunsbrg „ „ 8 „ 2 „ 0,19 


Danzig (bekanntlich ſeit 1862 hier befiehend) auf 
die Norddeutſche Creditanſtalt, Königsberg, über 
und wird als deren Danziger Mederlaſſung forte 
geführt werden, 


» [Einkommenſteuer] Die Veranlagung zur 
Einkommenfteuer hat in Preußen, nach einer dem 
Kbgeordnetenhauſe vorgelegten Nachweiſung, für 
das Etatsjahr 1897 98 den Betrag von 134 954 972 
Mh. ergeben, welcher von 2765996 Cenſiten 
aufgebracht werden joll. Gegen das Vorjahr 
1896/97 ergiebt ſich demnach ein Mehr von 
111552 Genjitien und 7874232 Mk. In dem 
Regierungsbezirk Danzig ſind für das Etatsjahr 
1897/98 30 685 Cenſiten mit 1389 147 Mk. 
veranſagt worden, während auf den Regierungs- 
bezirk Marienwerder 34497 Cenſiten mit 
1143331 Mk, fallen. In den Städten kommen 
im Regierungsbezirk Danzig 18 359 Cenſiten mit 
1006489 Dk., im Regierungsbezirz Marien 
werder 16 141 Cenſiten mit 687 378 Mk. in Be- 
tracht, während im erſteren Regierungsbezirk auf 
das Land 12 326 Cenſiten mit 382658 Mk. und 
im letzteren 18 356 Cenfiten mit 455 953 Mk. 
fallen. Gegen das Vorjahr 1896/97 iſt für den 
Regierungsbezirk Danzig ein Mehr von 52 772 
(3,34 Proc.) und für den Regierungsbezirk 
Marienwerder ein ſolches von 36 042 Mh. (3,19 
Proc.) angenommen. In dem Gtadtkreife 
Danzig find pro 1897 98 angenommen worden: 
11064 Cenſiten (gegen 10 763 im Jahre 1896/97) 
mit einem Gieuerbelrage von 691953 Pik. 
(669 435 Mk.), ferner find veranſchlagt 9 Cenfiten, 
die nicht pynſiſche Perſonen find (7), mit einem 
Einkommen von 24722 (20110) Mu. Gegen 
das Jahr 1896,97 ergiebt ſich ein Mehr von 
27130 Mk. (8,93 Procent). der Procentſatz der 
Zunahme bleibt nicht unweſentlich hinter unſeren 
Nachbarſtädten Königsberg mit 8,15 Procent und 
Stettin mit 5,79 Procent zurück, ſogar don 
Elbing, welches ein Mehr von 4,0 Procent auf- 
weiſt, wird Danzig noch übertroffen, 


* [Agitation für die Marine -Dorlage.] Ein 
Mitarbeiter ſchreibt uns: Vor einiger Zeit erregte 
es ein unliebſames Aufjehen, daß die in dem 
Derlage des chriſtlichen Zeitſchrifienvereins des 
Herrn Predigers Hülle in Berlin erſchienenen 
Schriften von hoher amtlicher Seite empfohlen 
und verbreitet worden waren, jetzt iſt Herr Hülle 
unter die Flottenagitatoren gegangen. Dor uns 
liegt eine illuſtrirte Beilage verſchiedener Zei⸗ 
tungen, welche den Titel führt: „Unſere Flotte“. 
Auf dem Titelbilde erblichen wir jwei Nixen, 
welche mit nackten Oberkörpern aus den Fluthen 
auftauchen und die Arme nach einem See- 
mann mit einem Südweſter auf dem Haupte und 
einer Troſſe in der Hand ausſtrecken. Der weitere 
Inhalt an Artikeln, Gedichten macht in nicht 
gerade wähleriſcher Weiſe Propaganda für eine 
große deutſche Flottenmacht. Nun haben wir nichts 
dagegen, daß Zeitungen ſich Beilagen auswählen, 
welche fie wollen, vorausgeſetzt, daß fie diefelben 
aus ihrer Taſche bezahlen. Es kommt aber aus 
Oſtpreußen die Meldung, daß dort dieſelbe 
Beilage verſchiedenen amtlichen Kreisblättern 
beigelegt worden iſt, ſo daß eine planmäßige 
Agitation vorzuliegen ſcheint. und da iſt denn 
doch die Frage zu ſtellen: „Wer trägt die Koſten 
diefer Agitauon?“ 


— een Am Schluſſe des Jahres 
1897 waren im Regierungsbezirk Danzig folgende 
Kleinbahnen im Betriebe: 

1. Zuckerfabrik Liefjau-Mielenz; mit Abzweigung nach 
dem Montauer Durchbruch, Länge 27 000 Meter. 
2. Zuckerfabrik Neuteich nach Neukirch (12 500 Meter) 
mit ee ee Or, Lichtenau bis zum fogenannten 
Waſſergang (1 Meter), Zrampenau - Parſchau mit 
Abzweigung von Trampenauer Zrift na 
Kinierfeld (8000 Meter). 3. Jucerfabrik Neuteich 
nach Lindenau (Kanal) — 9500 Meter — mit Ab- 
zweigung nach Diebau und Eichwalde (2500 Meter), 
nach Tannſee (1000 Meter), vom Kreufpunkt der Leſe⸗ 
witzer und Zannfee-Cindenauer Chauſſee bis zum Cand- 
weg Tannfee- Niedau (1500 Meter). 4. vom Bahnhof 
Hohenſtein nach Güttland zur Chauſſee Dirſchau-Grebin 
(8500 Meter). 5. Bahnhof Elbing bis zum Eibingfluß 
mit Abzweigung nach der Königsberger Vorſtadi 
(3876 Dieter), 6. Pelplin-Gr. Falkenau (Geſammtlänge 
20 000 Meter, wovon 6450 Meter auf den Dirſchauer 
Kreis entfallen). 

Die Geſammtlänge des Kleinbahnnetzes im Re- 
gierungsbezirk Danzig beträgt ſomit gegenwärtig 
bereits 82 426 Meter. Eine weſentliche Ermeite- 
rung deſſelben iſt für die nächſte Zeit zu gemärti« 
gen, indem die allgemeine deutſche Aleinbahn- 
Geſellſchaft beabfihtigt, die den Zuckerfabritzen 
Neuteich und Lieſſau gehörigen ſchmalſpurigen 
Rübenbahnen anzukaufen und im Zuſammen- 
hange damit die in der Weichſelniederung von 
den Kreiſen Marienburg und Dirichau geplanten 
Kleinbahnen auszubauen. 


» (Ein Machtwort gegen die Geflügelcholera] 
bat ein oſtpreußiſcher Candrath geſprochen. Im 
REES . TREUEN 


Neuteicher 


Ende Größe 
ort. der Finſterniß der Zinfternig 

Bromberg 8 5 0.16 
Dt. Krone 8 „„ „ 0.16 
Birkdau se. en „ 8 I 0,15 
Elbing 8 „ 31.5 „ 0.15 
Endtnuhnen 8 „ 31.5 „ 0.12 
Gneſeennsn 8 2 . 0.16 
Graud enn . 8 „ 31 „ 0,15 
Gumbinnen 8 „ 34 „ 0,13 
InowralaW . 8 „ 30 „ 9.16 
Königsberg i. Pr. 8 „ 3 » 0,13 
Konitz a 8 ” 30 ” 0,16 
Köslin 3 8 . 29 ” 0,15 
A 8 „ 30 ” 0,16 
End „ e 8 7. 32 ” 0,13 
Marienburg. . 8 „ 31 „ 0.15 
Marienwerder. 8 „ 31 „ 0.15 
Memel 8, 38 „ 0.12 
Neuſtad t. 8 „ 31 „ 0,15 
Pojen . . 8 ” 28 E 0.15 
Pr. Stargard. . 8 „ 31 „ 0.15 
Putz 2 „ 3 „ 0.15 
Schneidemühl . . 8 „ 28 „ 0,16 
Stettin e 8 . 28 7. 0,17 
Stolp BT 8 7 30 7. 0.15 
Thorn . 8 ” 30 ” 0,16 
Tilſit W „ „ 0 8 ” 35 7. 0,13 
Zoppobhb . Pe 0,15 


Die Dauer der Totalität beträgt in Ratnagiri 
(unter 179 nördl. Breite, ſüdlich von Bomba 
und hart am Ocean) 122, ſüdlich von Benares 1 
und auf dem Mt. Evereſt 78 Secunden. — Wie 
ſchon früher einmal erwähnt worden, haben wir 
in dieſem Jahrhundert nur noch eine einzige 
Sonnenfinſterniß zu erwarten, deren Totalität in 
Europa bemerki werden kann. Sie fällt auf den 
28. Mai 1900. Die gänzliche Derfinſterung des 
Tagesgeſtirns kann in dieſem Falle von Spanien 
aus geſehen werden. Dr. X. 


S a ne a 


amtlichen Kreisblatt des Königsberger Land ; 
kreiſes iſt Folgendes zu leſen: 

or. Bekannimahung, Amt Poftnicten, 
12. Januar 1898. Die Geflügelcholera unter dem 
Federvieh des Inſtmanns Auguft Kähler in Poſtnicken 
iſt auf ſpecielle Anordnung des königlichen 
Landrathsamtes ju Königsberg Pr. erloſchen. 
die Sperre aufgehoben.“ 

Vielleicht erbarmt ſich das königliche Land- 
ratyhsamt Königsberg nun auch anderer Kreiſe 
als Helfer in der Noth. Alle Hähne Deutichlands 
würden bei jedem Morgengrauen fein Lob ver- 


kündigen. 


„Kaltblut oder Warmbiut?] Zu diefer 
Jrage, welche die Pferdezüchter unferer Provinz 
10 lebhaft beſchäftigt, veröffentlicht in der „Land- 
wirthſchaftlichen Nundſchau“ Herr Gutsbeſitzer 
Schmidt⸗-Gauleden (Ditpr,) einen Aufſatz, dem 
wir entnehmen, daß dieſe Frage auch in Dit- 
preußen, dem hlaſſiſchen Lande der preußiſchen 
Remontezucht, „acut“ geworden if. Die Dertreter 
der Geſtüte haben der allgemeinen Stimmung 
nachgeben müſſen und waren mit dem Vorſchlage 
einverſtanden, daß, wenn einmal in Oſtpreußen 
Kaltblutzucht getrieben werden follte, dies in 
erſter Linie im Ermlande geſchehen könne. Kerr 
Schmidt weiſt darauf hin, daß zur Zeit keine 
andere Provinz in derſelben Vorzüglichkeit den 
Bedarf an Remonten decken könne, wie Oſi⸗ 
preußen, und daß wohl kein Oſtpreuße aus 
Paſſion Kaltblut züchten werde. Es müſſen dem- 
nach ſehr ſchwerwiegende Gründe für die Kalt- 
blüter ſprechen und dieſe findet der Verfaſſer in 
folgenden Erwägungen: 

„Es handeit ſich bei dem Streite um Kaltblut oder 
Mormbiut doch in erfter Reihe darum, welche Zucht 
b-ingt dem LCandwirthe die ſicherſte Rente, nicht, 
welche Zucht iſt für unſere oſtpreußiſchen Acker ver ⸗ 
haltniffe veſſer ſu empfehlen. Wir brauchen eben aus 
d. Pferdezucht eine gleichmäßige und ſichere Rente, 
un? dieſe ut für abſehbare Zeiten ſicherer durch Kalt; 
blutzucht als durch Remontezucht zu erlangen, J. B. 
wird ein Areusungspferd, das im dritten und vierten 
Jahre ſein Futter voll durch Arbeit verdient hat, 
durch ſchnittlich für 600 Mk. zu verkaufen fein, Dom 
geſchäftlichen Standpunkte aus würde vorläuſig die 
Entlaſtung des Nemontehandels durch Kaltblutzucht 
nur zu befürworten ſein.“ 

Die Ausſichten zur Einführung der Kaltblutzucht 
erſceinen Kerrn Schmidt zur Zeit jehr günftig, 
denn es werden jährlich für 60-70 Mill. Mh. 
kaltblütige Pferde in Deutſchland eingeführt. 
Was dieſe Zatzl aber bedeutet, erſieht man 
daraus, daß der preußiſche Staat für nur circa 
7 Mill. Mk. Remonten jährlich kauft. Der Staat 
brauchte im Jahre 1895 8785 Remonten, während 
etwa 420 000 Stuten durch warmblütige Kengſte 
gedeckt waren. Don deren Producten hat ſich nun 
der Staat die Ausleſe ausgeſucht und pro Stück 
880 Mk. bezahlt. 3icht man dabei in Betracht, 
daß die zurückgebliebenen Thiere die Kußzugs⸗ 
koſten nicht im geringſten durch den Verkauf decken. 
io muß man zugeben, daß der Preis durchaus kein 
glänzender iſt. Dazu kommt noch. daß die Provinz 
Ostpreußen nicht allein in der Nachbar provinz 
Weſtpreußen, ſondern auch an anderen Stellen 
mehr und mehr Concurrem findet. Intereſſant 
iſt eine Tabelle über die Preisunterſchlede zwiſchen 
Kalt- und Warmblütern, welche Prof. Ramm- 
Bonn nach den Schätzungen landwirthſchaftlicher 
Vereine aufgefiellt hat. Demnach koſten: 

Hachen Gumbinnen 


Kaltblut Warmblut 
Mh. Mh. 
Fohlen unter 1 Jaht 219 130 
7. eee alt 22 — —9 
2. = .. „„ 707 200 
80 2690 


nee 
Fand wirthſchaftl. Gebrauchspferde. 687 236 
Alle ſonſtigen Pferde . 670 516 
Unter ſolchen Umſtänden iſt es kein Wunder, 
daß die Kaltblutzucht mehr und mehr an Umfang 
zunimmt. der Verfaſſer ſchließt feinen Artikel 
mit den Worten: „Aufhalten kann dieſe Bewegung 
nur der Staat, wenn er ſich entſchließt. die 
Remonten jo zu bezahlen, daß das Niſico der 
ganzen Zucht ausgeglichen wird. Thut der Staat 
dieſes nicht, To verzichtet er in einigen Jahren 
freiwillig auf eine Remonte- Provinz in der eine 
einheitliche und auf der Köhe ſtehende Zucht 
berrſchte. Wenn, durch die Noth der Zeit ge» 
zwungen, heute der Oſtpreuße eine andere Zucht- 
richtung einſchlagen muß, ſo thut er es ſicherlich 
nicht mit rohem Herzen.“ 


„ (Stadttheater. Jermann Suder manns 
bidlüche Tragödie „Johannes“ iſt nun auch von 
der Direction des hieſigen Stadtthꝛaters jur Auf- 
führung erworben. Das ſenſat onelle Werk, das 
auf Provinzielbühnen unferes Willens a 
in Bromberg erſchienen iſt, ſol hier noch in d eſer 
Saiſon zur Aufführung kommen. 


„von der Weichſel.] In der Nogat hat 
ſich der Eisgang nur bis zu den Ausflüſſen 2 5 
zogen; Bieberzug und Breitfahrt ſind e 2 
die Stopfung reicht dis etwa zwei 585 er 
unterhalb Kraſſohlſchleuſe; von dort bis Mar Fe: 
burg iſt freies Waſſer. Der Sandgraben, ſowie 
die unteren Ausftlüſe des Bieberzuges efinden 

in alter Lage. 


t. indem er für 


meinen deutſchen Privaiſchullehrer- Vereins“ im un 
m k e des deutſchen 
ittelbaren Anſchluß an die ee 5 5 2 5 
verein deſſelben ins Leben gerufen hat. Au e 
Privatl der Bedeutung der Be. 
ehranſtalten en te Beenden Beis 2 

der Zwecmäßigneit feiner Inſtitutio . 
lchloſſen. berechtigte Prtwaiſchulen haben 
in = ee ik thätigen Lehrern eine 


Penſion u beſchaffen, bereit finden 
laſſen, een u die a e 


Vereins 
ee e bereits eine 


„allerlei Photographiſches.“] Zum Beſten der 
eee an 25 Volks ſchulkinder hielt 
e Abend Herr Bankvorſteher Thomas einen 

orlrag über obiges Thema, zu welchem ſich zahlreiche 


Zuſchauer, darunter auch Frau Öberpräfident v. Gohler, 
eingefunden hatte. der Vortragende gab zunächſt eine 
kurze Darſtellung des techniſchen Vorganges dei der 
Herſtellung einer Photographie und demonſtrirte 
hierauf durch ein Experiment, wie lange Dauer eine 
Erpofition haben müſſe. In 16. bis 20 facher 
Vergrößerung wurden dann eine Anzahl von An- 
ſichten aus Dresden, er} Karlsbad, Danzig (vor 
150 Jahren und in jüngfter Vergangenheit), aus der 
ſächſiſchen Schweiz mit dem Harz gezeigt, welche Herr 
Thomas näher erläuterte. Zwiſchen dieſen landſchaft⸗ 
lichen Bildern waren Reproductionen von Bildern und 
humoriftifchen Zeichnungen eingelegt, welche nicht nur 
die Heiterkeit der Zuſchauer erregten. ſondern auch 
manches Belehrende boten. So ſahen wir z. B. das 
Cabinetbild eines Herrn, das bei ſechz verſchiedenen 
Beleuchtungen aufgenommen war, und jeder war wohl 
überraſcht, daß die Bilder unter einander aum no 

eine Kehnlichkeit beſaßen. Aus dieſer Erſcheinung läß 
ſich die Thatſache erklären, daß manche photographi- 
ſchen Bilder nicht „getroffen“ erſcheinen; wir haben 
eben den Dargeſtellten noch nicht in der Beleuchtung 
geſehen, welche für die Aufnahme gewählt 
worden war. Ein anderes Tableau zeigte uns ver- 
unglückte Ciebhaber-Photographien und demonſtrirte in 
gelungener Weiſe, welche Schwierigkeiten der Amateur 
ju überwinden hat, bevor er einen Abzug zu Stande 
bringt, den man zur Noth eine Photographie nennen 
kann. Herr Thomas ging dann in dem zweiten Theile 
feines Vortrages auf die Verſuche der DDr. Dogel, 
Neuhaus und Selle ein, farbige Aufnahmen nach der 
Naiur zu erhalten. Wir haben über dieſe Derſuche 
ſchon mehrfach ausführlich berichtet; geſtern Abend 
konnten ſich die Beſucher davon überzeugen, welche 
beachtenswerthen Reſultate bereits erfielt worden ſind. 
Wenn man beachtet, daß z. B. nach dem Verfahren 
des Dr. Kell das Bild durch drei übereinanderliegende 
Platten hergeſtellt wird und natürlid) ſofort an Schärfe 
verlieren muß, wenn ſich die Platten nicht bis zu dem 
Bruchtheil eines Millimeters dechen. fo iſt zu bewun ⸗ 
dern, daß in einer zwanzigfachen Vergrößerung, wie 
fie geſtern angewendet wurde, die Bilder klar und mit 
ſcharfen Conturen erſchienen. Der Vortragende erntete 
für ſeinen feſſelnden Vortrag den lebhafteſten Beifall 
der Zuhörer. 


* (Gtrafhammer.] In der heutigen Sitzung hatte 
ſich der Kürſchnermeiſter Friedrich Ferdinand Bauer 
von hier gegen die Anſchuldigung des Wuchers zu 
verantworten. Er ſoll von dem Gaſthofsbeſitzer Sieg 
aus Abbau Warznau Anfang 1897 für ein auf zehn 
Tage gegebenes Darlehn von 9 Mk. 3 Mk. Zinſen und 
am 24. April v. J. auf ein Darlehn von 100 Mk. auf 
zwei Wochen die Summe von 17 Mk. genommen und 
ſich dadurch nach Behauptung der Anklage wucheriſch 
bereichert haben. Der Gaſthofs beſitzer Karl Sieg befand 
fi), da er mit dem Kauf feiner Wirthſchaft in War nau 
„hineingefallen““ war, in großer Geldverlegenheit und 
der Gerichtsvoll ieher war bei ihm häufiger Gaſt. Um 
einen kleinen Betrag in einem Prozeß zu gewinnen, 
hat er dann im Jahre 1896 einen Arbeiter vor dem 
Gericht in Carthaus zum Meineide angeſtiftet und er 
iſt deshalb von dem hieſigen Schwurgericht zu drei- 
jähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt worden. Zu Anfang 
dieſes Jahres ſollte er Gerichtskoſten bezahlen und 
er wandte fi an den ihm von früher perſönlich 
bekannten Angeklagten Bauer, um 9 Mk, zu erhalten. 
Dafür mußte er einen Schuldſchein über 12 Nh. aus- 
ſtellen, die Summe hat er vierzehn Tage ſpäter bezahlt. 
Dann wollte Sieg ſpäter 100 Nn. haben, er erhielt die 
Summe auch gegen einen Wechſel, der aber auf 117 DIR. 
lautete. Wie Sieg heute bekundete, ſoll B. geſagt 
haben: „Wenn ein Jude ſolche Geſchäfte macht, kann 
es auch ein Chriſt thun.“ Der Angeklagte erklärte 
dieſe Angaben des Sieg als vollſtändig aus der Luft 
gegriffen. Bei dem erſten Darlehn habe er dem Sieg 
12 Mh. ohne jeden Abzug aus gutem Herzen auf den 
Tiſch gezahlt. Bei dem zweiten Geſchäft habe er ſich 
ſelbſt die 100 Mk. von einem guten Freunde, deſſen 


5 


aus dem Bureau des 7. Polizeireviers zu Cangſuhr. = 
Verloren: 1 Portemonnaie mit ca, 240 In. 1 filberne 
Herren-Remontoiruhr Nr. 126 mit kurzer Kette, 1 3ehn- 


markſtück, abzugeben im Zundbureau der königlichen 


Polizei- Direction. 


Für Langfuhr! 


Um mit unſeren geehrten Cejern und Ge- 
ſchäftsfreunden in Langfuhr in nähere Der⸗ 
bindung zu kommen, haben wir eine 


Filiale bei Frl. Gutzke 
Hauptftrake Nr. 18, 5 
errichtet. in welcher Abonnements und 
Inſerate für den „Danziger Courier“ ſowie f 
Druckaufträge angenommen werden. Wir 
bitten ergebenſt, ſich dieſer Stelle in Bedarfs- 
fällen bedienen zu wollen. 2 


Verlag des „Danziger Courier“. 


N 


Aus den Provinzen. 

Neuſtadt, 19. Jan. Die Verquickung amt - 
licher Kreisblätter mit mehr oder minder par- 
teiiſchen, jedenfalls nicht unparteiiſchen Privat. 
Preßorganen iſt trotz der grundſätzlichen und 
praktiſchen Erwägungen. welche dagegen ſprechen. 
nunmehr auch hier beliebt worden. Unſer Neu- 
ſtädter Correſpondent meldet es wie folgt: 

Das hieſige officielle „Kreisblatt“, welches bisher 
in beſonderer Auflage erſchien, wird jetzt mit der 
„Neuſtädler Kreiszeitung“ in einem gemeinſamen Blatt 
herausgegeben. 

= Elbing, 19. Jan. Ein Unglücksfall hat ſich geſtern 
in der Siede'ſchen Seifenfabrik zugetragen. Als Herr 
Fabrikbeſitzer Siede ſich gegen Mittag an der Maſchine 
zu ſchaffen machte, kam er dem Getriebe zu nahe, und 
der rechte Unterarm wurde fürchterlich jugerichtet, Es 
wurde ſofort zur Amputation geſchritten und der rechte 
Arm bis unterhalb des Ellenbogens abgenommen. 

» Marienwerder, 19. Jan. Ueber das gemeldete 
tragiſche Ereigniß, durch welches Kerr Mühlen 
beſitzer Klatt⸗-Bächermühle ſählings ſein Leben 
verlor, wird uns jetzt mitgetheilt. daß doch alle 
Wahrſcheinlichkeit dafür ſpricht, daß Kerr Klatt 

das Opfer eines beklagenswerthen Unfalles ge- 
worden, die erſte Annahme, er hade ſich ſelbſt 
den Tod gegeben, nicht richtig iſt. Die inzwiſchen 
gerichtlich ermittelten Umſtände weiſen lediglich 
auf einen Jagdunfall hin. Erhärtet wird dieſe 
Annahme auch durch die Ausſage des Herrn 
Inſpectors Penner, der zuerſt nach dem Ver bleib 
des Herrn Klatt geforſcht hat, als man denſelben 
vermißte, und dabei ſeine Leiche auf dem Jagd-. 
felde fand, Nach ſeinem Befunde ift ein Schuß 
iosgegangen, als Herr Klatt das Gewehr „zu- 
schließen“ wollte; dieſer Schuß hat ihn in den Kopf 
getroffen und auf der Stelle getödtet, 

Graudenz, 19. Jan. Die Errichtung einer 
Handelskammer in Graudenz ift in einer heute 
im Rothhauje unter dem Dorſitz des Herrn 
Regierungspräfidenten v. Horn abgehaltenen 
Beſprechung in Ausficht genommen worden. Der 


Namen er verſchwieg, borgen müſſen und dafür 5 MR. | Herr Regierungspräſident wies nach dem „Geſ.“ 


genommen. Bis zu dieſem Termin ſei die erſte Schuld 
von 12 Mk. noch nicht erledigt geweſen und der 
Wechſel ſei daher auf 117 Mk. ausgeſtellt worden. 
Demgegenüber bekundete Sieg, daß damals, 
als er das zweite Darlehn genommen habe, die erſte 
Schuld ſchon bezahlt geweſen ſei. Da die Meineids- 
ſache gegen Sieg noch vor dem Reichsgericht jhmebt, 
ſeine Berurtheilung zu Zuchthausſtraſe alſo nech nicht 
rechtskräftig iſt, wurde er vereidigt, obgleich ihm das 


wieder als Zeuge vernommen zu werden. Der Gerichts 
ho, bezeichnete die Sache als für den Angeklagten un⸗ 
günſtig liegend, doch hielt er den Zeugen Sieg 
mis Rückſicht auf feine Vergangenheit nicht für derartig 
glaubwürdig, um auf ſeine Ausjage hin ein Straf- 
urtheil gegen den Angeklagten fällen zu können. Es 
wurde daher auf Freiſprechung erkannt. 

Im Sepiember v. Is. re Ya der 1881 geborene 
Arbeitsburſche Paul Fogt eine dem Kaus beſitzer 
Schulz gehörende große Fenſterſcheibe, die einen Werth 
von 180 Mk. hatte, indem er einen Stein hinein- 
warf. Gleich nach der That wurde er verhaftet. 
und er gab an, daß er den Steir deshalb geworfen 
habe, um im Gefängniß Unterkommen zu erhalten. 
In der heutigen Verhandlung wiederholte er dieſe An- 
gabe und wurde trotz ſeiner Jugend zu ſechs Monaten 
Gefängniß verurtheilt. 

Eine hohe Strafe erhielt gleichfalls der Arbeiter 
Hermann Domromski, trotzdem er bisher nicht be- 
ſtraft iſt. In der Nacht vom 22. November ging der 
Schiffszimmermann Wrang Über den Schüſſeldamm 
nach Haufe, als ihm ein Mann begegnete und ſich von 
ihm ein Glas Bier ausbat. Wrang erklärte dem ihm 
vollftändig Unbekannten, daß er ihn in Ruhe laſſen 
möge und erhielt in demfelben Augenblick einen mit 
großer Gewalt geführten Meſſerſtich, der das Geſicht 
vom linken Ohr bis zum Kinn und zwar am Kinn- 
backennnochen entlang, aufſchlitzte. Die Wunde biutete 
ſehr; nach Anlegung eines Nothverbandes wurde m. 
in das [Stadtlafareih in der Sandgrube gebradit, 
während andere Zeugen dem fortlaufenden Attentäter 
— es war Domrowski — nachliefen und ihn ereilten. 
Im Lazareth ſtellte es ſich heraus, daß W. dem Tode 
näher geweſen war, als wohl alle Zeugen der Scene 
glaubten, denn das Meſſer war nur wenige Millimeter 
an der Halsſchlagader vorbei geglitten. Domromski, 
der aus der Unterſuchungshaft vorgeführt wurde. ent- 
ſchuldigte ſich mit ſinnloſer Trunkenheit, er will von 
garnichts wiſſen. Geine Trunkenheit kann jedoch nicht 
fo ftark geweſen ſein, wie er behauptete, denn er 
konnte nach der That ganz gut laufen. der Gerichtshof 
verurtheilte ihn daher ju anderthalbjähriger Ge 
fängnißſtrafe. 


“= (Dohen-Rachmweis der Bevölkerungs- Borgänge 
vom 9. bis zum 15. Januar 1898.] Lebendgevoren 
45 männliche, 35 weibliche, insgeſammt 80 Kinder. 
Geſtorben (ausſchließlich Todtgeborene) 41 männliche, 
32 weibliche, insgeſammi erſonen, darunter 
Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr 16 ehelich. 
5 außerehelich geborene. Todesurſachen: Maſern und 
Rötheln 2, Diphtherie und Croup 1, acute Darmhrank- 
heiten einſchlieſßlich Brehdurmfall 5, darunter a) Brech. 
durchfall aller Altersklaſſen 4, d) rene 
von Kindern bis zu 1 Jahr 4, Lungenſchwindſucht 5, 
acute Erkrankungen der Athmungsorgane 14, alle 
übrigen Krankheiten 42. Gewalkſamer Tod: Der · 
unglühung oder nicht näher feſigeſtellte gewallſame 
Einwirkung 2, Gelbftmord 1, Todtſchlag 1. 


[Polizeibericht für den 20. Januar.] Derhaftet: 
10 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Betruges, 
1 Perſon wegen Unfugs, 1 Perſon wegen Trunkenheit, 
2 Bettler, 4 Obdachloſe. — Gefunden: 1 Spazierſtock⸗ 
1Regenſchirm, 1 weißes Taschentuch Geſindedienſtbuchund 
Quittungsharte auf den Namen Deroniha Gankowski 
Geſindedienſtbuch auf den Namen Marie Anna 
Klinowski, 1 Schlüſfel, 1 goldene Broſche, 1 Pelj- 
hragen, 1 8 aus dem Zundbureau der hönigl. 
Polizei- Direchion, 1 brauner Rindermuſf, abzuholen 


* 
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Schwurg’richt die Fähigkeit abgeſprochen hat, jemals f Handelskammer 


darauf hin, daß im ganzen Regierungsbezirk 

Marienwerder nur eine Handelskammer, die für 

Stadt und Kreis Thorn, beſtehe. Das geſchäft⸗ 

liche Leben der Stadt Graudenz habe einen be- 

deutenden Aufſchwung genommen; der Umſatz 
der Reichsbankſtelle habe ſich in drei Jahren von 

58 auf 82 Millionen erhöht. Es ſcheine alſo die 
Vertretung der gewerblichen Intereſſen durch eine 
in Graudenz, vielleicht unter 
Hinzuziehung der anliegenden Kreiſe, wünſchens⸗ 
werth. Die An weſenden erklärten ſich mit der 
Gründung einer Handelskammer in Graudenz 
einverſtanden. 

Bromberg, 19. Jan. Heute Morgen fiel es einer 
Familie in der Gammſtraſze auf, daß das Dienſtmädchen 
nicht zur Arbeit erſchien. Man fand die Thür zur 
Schlafſtube des Mädchens verſchloſſen und mußte fie 
mit Gewalt öffnen. die Stude war mit Gas gefüllt 
und das Mädchen lag als Leiche im Bette. Es hatte 
den Gashrahn zu ſchließen vergeſſen und war durch 
das ausſtrömende Gas erſtickt. 


Vermiſchtes. 


Die Millionärstochter als Wechſelfälſcher in. 

Die Tochter des amerikaniſchen Millionärs 
Fernald brauchte Geld, viel Geld für allerlei 
Liebhadereien. Sie bat ihren reichen Dater, ihr 
mit einem Check zu helfen. Mr. Fernald, der 
gern einen kleinen Ulk macht, fagte ſeiner Tochter, 
ſie möge ſelbſt einen Check über die Summe, 
die fie gebrauche, mit feinem Namensjuge ver- 
fehen, und wenn es ihr gelinge, feinen Bank- 
Kaſſirer mit der gefälſchten Unterſchrift zu 
täuſchen, dann könne fie das Geld ruhig behalten. 
Sofort machte ſich Miß Fernald an die Arbeit, 
aber erſt nach mehreren Stunden war ſie mit dem 
Ergebniſſe ihrer Anſtrengungen zufrieden. Ohne 
die geringſte Schwierigkeit gelangte fie am 
nächten Morgen in den Beſitz von 20 000 
Mark, die der ahnungsloſe Kaſſirer augen- 
blicklich auszahlte. Als Mr. Fernald erfuhr, in 
mel’ reichem Maße fein Töchterchen die väter- 
liche Gutmüthigkeit ausgenützt hatte, beſchloß er, 
nun wenigſtens auch ein kleines Amuſement für 
ſich ſelbſt aus der Sache zu machen. Er ließ den 
Kaſſirer zu ſich rufen und ſagte dem Er- 
ſchroqenen in gut geheuchelter Aufregung, daß 
er ſich in Zukunft ſeines Chefs Unterſchriften ge- 
nauer anſehen ſolle; er hätte einen gefälſchien 
Check über eine bedeutende Summe eingelöft und 
habe nun für den Derluft aufzukommen. Den 
ganzen Tag amüſirte ſich der Bankier an den 
verdutzten Geſichtern ſeiner Angeſtellten. Erſt 
gegen Abend erklärte er in Gegenwart einiger 
Freunde den wahren Sachverhalt. Miß Fernald 
durfte ihr mühſam erworbenes Geld wohl be⸗ 
halten, abet von jenem Tage an wird in ihres 
Daters Bank jede feiner Unterſchriften erſt der 
jorgfältigften Prüfung unterzogen. 


Wrangel und fein Schützling. 

In der Mitte der 60er Jahre erhielt der ſpätere 
Jeldmarſchall Wrangel Sonntags öfter den Be⸗ 
ſuch eines Berliner Kadetten, der ſich, obgleich er 
mit dem alten Haudegen nur ſehr entfernt ver- 
wandt geweſen jein ſoll, feinen Kameraden gegen 
über rühmte, „Papachens“ Großneſſe zu fein. 
Seit einiger Zeil war es Wrangel aufgefallen, 
daß ſein Schützling am Nachmittage regelmäßig 
fortging und erſt Rur; vor Ablauf ſeiner Urlaubs- 
jelt nach dem Wrangel'ſchen Palais zurückkeyrte, 


um ſich feinen Urlaubszettel, den er im Kadetten 
corps abliefern mußte, ausſtellen zu laſſen. Die ſe 
Nückſichtsloſigkeit ſchmerzte den Greis ſehr, und 
er nahm ſich vor, falls der Kadeit wieder einmal 
fo kurz vor dem Japfenftreihe zu ihm zurück⸗ 
kehren würde, ihm das gehörig anzuſireichen. 
Am darauffolgenden Sonntag wachte ſich fein 
Gaſt gleich nach Tiſch wieder fix auf die Beine: 
der General aber ließ ihn durch ſeinen Diener 
heimlich beobachten, und dleſer ftellte feſt, daß der 
Marsjünger in dem Separatzimmer eines Rejtau- 
rants mit mehreren anderen Kadetten wacker 
poculirte. Um 8½ Uhr meldete ſich das Bürſch⸗ 
chen bei ſeinem Protector und gab an, von ſeiner 
Tante, einer unbekannten Größe, jo lange auf- 
gehalten worden zu ſein. „So, ſo“ meinte 
Papachen, „dann laß dich auch von ſie den 
Urlaubszeitel ſchreiben.“ der Kaden erblaßte; 
ohne Urlaubszettei ſpazierte er in Arreſt. Er ver- 
legte ſich alſo aufs Bitten, jedoch vergeblich. 
Der Kadett ging und behauptete im Kadetten 


haufe, feinen Urlaubszettel verloren zu 
haben, Sein Compagniechef glaubte ihm das 
nicht; er ſieß dei Wrangel anfragen, ob 


der Kadett wirklich bei ihm jo lange geweſen ſei, 
worauf der alte General durch den mit der 


AN ecerche betrauten Herrn Hauptmann ſchrijtlich 


folgenden Beſcheid gab: „War dei mich — fraß 
fürchterlich — mindeſtens for zwei — ging fort 
um drei — kam nach 8 Uhr wieder retour; — 
Urlaubszettel von mich nicht bekam — weil er zur 
Lüge Zuflucht nahm. — Sprach wat von Tante, 
die nicht exiſtir! — hat jedoch ſtark mit andern 
tabagirt. — Weiter vermag ich niſcht zu ſagen — 
müſſen darüber ihn felber fragen.“ — Dierund⸗ 
zwanzig Stunden Arreft war die Folge. 


Standesamt vom 20. Januar. 

Geburten: Schiffseigner Johann Schulz. T. — 
Arbeiter Hermann Prebuſch, T. — Keſſelſchmied Auguſt 
Barwich, S. — Feuerwehrkutſcher Franz Hebel, T. — 
Schmiedegeſelle Hermann Kasjemekat, S. — Tiſchler⸗ 
geſelle Buftan Schönech, T. — Penſionirter Bahn- 
wärter Vitalis Burchert, S. — Böttchergeſelle Carl 
Göt, T. — Kaufmann Richard Strauch, S. — Tiſchler⸗ 
geſelle Maximilian Rioska, S. — Feldwebel und Zahl- 
meifter Aspirant im Grenadier - Regiment König 
Friedrich J. (4. Oſtpr.) Nr. 5 Earl Ficht, T. — Un- 
ehelich: 3 T. 

Aufgebote: Schiffsführer Hermann Wilhelm Müller 
und Johanna Helene Mudrachk, geb. Dietrich, beide hier. 
— Maurergeſelle Otto Adolf Ferdinand Liebnitz hier 
und Margarethe Thekla Marczewski ju Gut Schell⸗ 
mühl. — Schiffszimmergeſelle Johann Albert Dorſch 
und Helena Hermine Emilie Ida Wulff, beide hier. 

Keirathen: CTandwirth Oswald Wegner zu Jiganken- 
bergerſeld und Roſalie Schwülski hier. — Arbeiter 
Friedrich Schicht und Auguſte Görtz, beide hier. 

Todesfälle: Frau Laura Rofalie Borkowski, geb. 
Kloppatt, 52 J. — T. des Somiedegeſellen Wilhelm 
Jaſchinski, 6 J. — Frau Maria Wengerowsky, geb. 


Remus, 43 J. — Frau Julianne Conſtantia Reeh, geb. 


Dogelowsky,. faſt 73 J. — S. d. Gärtners Hermann 
Möller, todtgeb, — Unehel.: 1 S. 


— — ñ — — 
Danziger Börſe vom 20. Januar. 
Weizen war heute in ſchwächerer Tendenz. Briahlt 
wurde für inländiſchen bunt krank zerſchlagen 682 Gr. 
145 M, hellbunt krank 718 und 726 Gr. 165 M, 
hellbunt beſetzt 718 Gr. 172 M, hellbunt etwas krank 
724 Gr. 172 M, hochbunt 745 Gr. 184 M, 750 Gr. 
185 M, weiß 747 Gr. 184 M, 766 Gr. 187 M, fein 
weiß 766 Gr. 188 M, 761 Gr. 189 M, roth 734 Gr. 
178 M, ſtreng roth 732 Gr. 179 M. 740 Gr. 181 M. 
Sommer 713 Gr. 182 M per Tonne. 
Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 702 Gr. 
130 M, 699 Gr. 128 M, krank 691 Gr. 123 M. 
Alles ver 714 Gr. per Tonne. — Gerſte iſt gehandelt 
inländiſche große 650 Gr. 142 M, ruſſ. zum Tranſit 
2,4 38 ( 5 98 3 Ks 600 en er ar 
per To. — eefaaten rot „32, 33½, 35, 
37 M per 50 Kilo bez. — Selritd niedriger. drann 
gentirter loco 57,00 M bez, nicht contingentirter loco 
37,50 M bez. 


——— hhœ:̃mwS. 7 * —ẽ—— d — 
Danziger Mehinotirungen vom 19. Januar. 

Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 18,00 M. — 
a ſuperſine Nr. 000 16,00 M. — Superfine Nr. 00 
13,00 M. — Fine Nr. 1 12,00 M. — Sine Nr. 2 10,00 
M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,20 M. 

Noggenmehl per 50 Kilogr. Extra ſuperſine Nr. 00 
12,80 M. — Superſine Nr. 0 11.80 M. — MNiſchung 
Nr. O und 110,80 M. — Fine Nr. 1 9,60 M. — Fine 
Nr. 2 8,40 M. — Schrotmehl 8,40 M. — Mehlabfall 
. 3 5.40 1 

leien per ilogr. Weizenkleie 4,60 H. — Roggen · 

kleie 4,60 M. — Berfienfchrot 6,75 M. ie 

Graupen per 50 Kilogr. Perlgraupe 14,50 M. — 
18 mittel 13,50 M. — Mittel 11,50 M. ordinär 


Grühen per 50 Kilogr. Weizengrütze 16,50 M. — 
Gerſtengrütze Nr. 1 12,50 M. Nr. 2 11,50 M, Nr. 3 
10 M. — Hafergrütze 15.50 M. 


Gentral-Biehhof in Danzig. 

ne 15 4 1 17 Januar. 
ullen 1. Vollfleiſchige Bullen höchſten 
Schlachtwerths — M. 2. mäßig genährte een 
und gut genährte ältere Bullen 2 „3. gering 
genährte Bullen 21—22 M. Ochſen 10 Stück. 1. voll- 
fleifhige ausgemäſtete Ochſen höchſten Schlachtwerths 
bis 6 Jahren — M, 2. junge fleiſchige, nicht aus 
emäſtete, ältere ausgemäſtete Ochſen 24—26 M, 
„ mäßig genährte junge, gut genährte ältere Ochſen 
— „ 4. gering genährte Ochſen jeden Alters 
— M. — Kühe 24 Stüh, 1. vollfleiſchige aus- 
gemäftete Kalben höchſten Schlachtwerths — M, 
2. vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Gdladht- 
werths bis zu 7 Jahren — M, 3. ältere aus- 
gemäjtete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe und 
Kalben 25 M, 4. mäßig genährte Kühe u. Kalben 
2 23 Al, 5. gering genährte Kühe u, Kalben — . 
Kälber 19 Stück. 1. feinſte Maithälber (Vollmilch 
Maft) und beſte Saughälder 40 M, 2. mittl. Maji- 
Kälber und gute Gaughälber 37—38 M, 3. geringe 
Gaughälber 34—35 M., 4. ältere gering genährte 
Kälber (Freſſer) — M. Hammel 80 Stück. 1. Maſt⸗ 
lämmer und junge Maſthammel — M. 2, ältere 
Naſthammel 22 AN, 3. mäßig genährte Hammel 
und Schafe (Merſſchafe) — M. Schweine 143 Stück. 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 1½ Jahren 
44—45 M. 2. fleiſchige Schweine 42-43 M, 3. gering 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen und Eber 40—41 MN, 
u, dent — M. — Ziegen —. Alles 
ro un ebend Gewicht, 0 5 
Re cht. Geſchäftsgang 

Direction des Schlacht- und Biehhofes. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 19. Januar. Wind: WEM. 
Angekommen: Dresden (SD.), Maſſon, St. Davids, 
Kohlen. — Comorin (S d.), Anderfon, Swanſea (vie 
a Mole 5 
eſegelt: aja (SD.), Blom, Kopenhagen, 
freide und Güter. — Komet (SD.), Bu ee Königs- 


berg, leer. 
3 20. 4 m en. 
ommen: a „, Er 8 
Kopenhagen), Güter. — George —.— G35. ae 
ee Kohlen. — Dolmer (SD.), Rüber, Binth., 
en. 
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Derantwortliher Redacteur Georg Sander in Danzt 
Druch und Verlag don F. C. Alexander in — 
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Bekanntmachung. 


Die hieſigen Arankenpflegerinnen 
Folgende Poitiendungen lagern bei der hieſigen Ober- Boft- 
Direction als unbeſtellbar: 


a „Graue Schwestern“ 
oſtanweiſung an Barmig in Poſiige über 3 M von Voſiige 


am 19. 9. 97. 2) do. an Finiterbuld in Peipsig über 80 AA von find dringend einer Unterſtützung bedürftig. Daher veranftalten die Unterseihneten 
i N do. Nr. 8928 nach Oſterode Ditpr. über 0 
Fele. Elm am 9. 7. 97. ) do, an Auguſte Paſchulke in „im Jronziskanerkloſter“ einen 
erlin über 30 M von Elbing am 10. 11. do. an Lindner ee 
eee eee eee 
5 nach Graudenz 1 über IM von Thorn 3 am 1. 7. 97, 
97. 10) d eee [1 
Marienwerder am 1. 11. 
i . 9. 97. 16) do. an Haager in Arizona von Elbin 
28 5. L. 9 eg Haager in 8 von Elbing am 19. 7. 97. 
18) do. an Haager in Arizona von Elbing am 23. 7. 97. 19) = 


in Bromberg über 7 M von Culm am 23. 8.97. 6) do. Nr. 162 

U 0 4 
EEC am 6. und 7. Februar d. J. 
an Hedwig Sablotzki in Jablonowo von Grauden; am 10. 9. 9 


Freitag, den 21. Januar 1898. 
Abonnements-Doritellune, D. D. N. 


Das goldene Kreuz. 
Oper in 2 Aeten Ma n . von Moſenthal. 


Regie: Joſef Miller. Dirigent: Heinrich Aichaupt, 
Perſonen: 
Gontran de C’Ancre, ein junger Edelmann. Carl Szirowatha. 
Mühle“ Ten 


r 1 15 ur f ve. 
5 = riſtine, ſeine weſter 2 ohann ex. 
Edle Nenſchenfreunde werden gebeten, dieſes unternehmen gütiaft zu unterſtützen. Tbereſe, ſeine Couſine und Braun afharina Gabler. 


Jede, auch die kleinſte Babe an Geld. Verkaufs gegenſtänden und Lebensmitteln, wird Bombardon. Sergeant. . . Hans Rogorid. 


3 Soldaten. Bauern und Bäuerinnen. 
von den Unterzeichneten mit größtem Dank enigegengenommen. Ort der Handlung: Dorf bei Melun. Zeit: 1812 und 1818 
242 
Das Comité. 


WI Vorher: WM 
. * 
Fr. Amort, Canggaſſe 3. Fr. Boenig, Frauengaſſe 3. Fr. Preda, Kaninchenberg 10. Baſtien und Baſtienne. 
Fr. Bretſchneider, Breitgaſſe 81. Fr. Bonowski, Canggarten 17. Fr. M. Delbrück, Winterplah. Komiſche Oper in 1 Act von Mar Halbe. 
Fr. Dr. Dietel, Fleiſchergaſſe 41. Fr. Dobe, Jopengaſſe 66. Fr. Dr. Dreuling, Canggaſſe. Mufik von W. A. Notart. 
Fr. Fürſtenberg, Dorſt. Graben 44, Fr. Enslich, Weidengaſſe. Fr. Jehlhaber, Heumarhkt 8. 


Resiet Joſef Miller. Dirigent: Heinrich Aichaupt; 
Ir. M. Franken, Vorſt. Graben . Fr. K. Fuchs, Brodbänkengaſſe 40, Perſonen: 


Berlin über 20 M von Lautenburg am 3. 6. 97. 7) do. an 
we = Berlin über 15,70 von Grauden; 1 am 24, 9. 97. 8) do. 
ä d von Elbing am 6. 9. 97. 14) do. an Jalakas in St. 
Nan von Zoppot am 23. 8. 97. 15) an Vorſch in Thorn 


5 niewshi in Jaltczembie von Strasburg Weſtpr. am 
28 DE 25 an Nillow in Spitalska von Rehden Weſtpr. 
am 7. 8. 5 


25. 10. 97 


Ir. T. Fuchs, Holtgaſſe 26. Fr. Goldmann. gr. Exc. v. Goßler, Neugarten. e e ee 
Fr. Kaueiſen, Jopengaſſe. Fr. Heidingsfeld, Schießſtange 50. Baſtienn e „Ffarieſta Zinne. 
Fr. A, Hewelcke, Hundegaſſe 65, 3. Etage. Fr. M. Hemelcte, Hundegaſſe 65, 1. Etage. C e e eee Hans Nosorſch. 
Fr. N. Jorck, Zoppot. Schwedenhof. Fr. C. Kalkhoff, Cangenmarht 42. Fr. Karow, Nöpergaſſe. „ ee. un ang ea a 
63 i onnabend, ittags r. Bei ermäßigten Preifen, 
Fr. Kluth, Cangfuhr, Hauptſtraße Ic. Fr. S. Kretſchmer, Kaninchenberg 14, Zeder Erwachſene pat a echt ein Kind fret einzuführen 


Der Kaiſerliche Ober- Poſtdirector. Ir. Kuromsha, Breitgaſſe 108. Fr. Auttenkeuler, Sparkaſſe. Frl. M. Landmann, Jopenaaſſe i. Rothhäppchen. Märchenſpie 


Kriesche. Fr. A. CTandmann, Breitgafle 18. Fr. Cöwinfohn, Cangaaſſe. Fr. M. Lindenbiatt, Breitgaſſe 43. 8 ei 1 — 1 Abonnements-Borftellung. Gan 2 E. Bei em 

Ir. Eipetinsku, Jopengaſſe 7. Fr. Dr. Magnuſſen, Heil. Geiſtaaſſe. manigten Breiſen. Der Trompeter von Sähkingen. 
Bekanntmachung. Zr. ©. Mochrs, Weidengaſſe o. Fri. G. Mühle, Heil. Beiftgaffe 119, 3. Etage. Soth ke Jun N m, UbE „Dei „ermähisten Preisen 
Fr. Orff, Canggaſſe. Ir. Dr. Banecka, Wollwebergaſſe 3. Ir. Dr. PDiwno, Cangenmarht.] Abends 7½ Ubr. Außer Abonnement. PB. D. 5. 14. Novitäãt. 


Zum 1. Male. Eine tolle Nacht. 


Fr. Doſchmann, Brodbänkengaſſe 36. Fr. Boll, Cangfuhr. 
82 ae ar 3 een 94. Fr. Dr. Rudotph, Hundegaſſe 55. Habe mit heutigem Tage den Stüt Stellung als (872 
r. Autikomskn, Heil. Geiſtgaſſe. Fr. Saager, Weidengaſſe. Fr. O. Galımann, Jopengaſſe 51. * 1 tü 
Fr. A. Smidt, Canggaſſe 38. Fr. Dr. Schröter, Caſtadie 39a. Fr. Schubert, Langgaſſe 6. Verkauf von Flaſchenbier n e 
Ir. Dr. M. Schult, Cangenmarkt, Fr. E. v. Schunbar gen. Milchling, Jopengaſſe 15. 2 der „ [Off. an Clara Bella, Cjarnen, 
Ir. Dr. Sharffenort, Hundegaſſe 112. Fr. Schwartz, Fleiſchergaffe. Attienbrauerei Kunterſtein Hütte Weller. 
Frl. M. Seiersputowski, VDorſt. Graben 686. Fr. Dr. Semrau, Langfuhr am Markt, zu Graudenz Für ein größeres Alfecurang- 
0 Ir. Giewert, Sleiſchergaſſe. Sr. Gilberftein, gundegaſſe 91. Srl. Stengert, Brigittenkirche. eröffnet und gebe für 3,00 M F 
Ir. Stremlem, Pfefferſtadt 36, Fr. Strvowshi. Gtadtmufeum. Fr. A. Tesmer, Jopengaſſe 68. 38 1. vorzügliches it Kohlen. 
Fr. Thiele, Gteinihleufe 1. „ Fr. J. Thun, Faulgraben 2 Sr. Pr. Thun, Darabiesgafie 5. fig zrabgefalltag belles Tafe (4 Beamter 


Hierauf b 
Aujſchrift: 


„Kohlen- und Holilieferung“ 


bis ju dem auf 
Sonnabend, den 29. Januar d. Js., Vormittags 10 Uhr, 
in unſerer Kaſſe anberaumten Termin einzureichen. 
Danzig, den 14. Januar 1898. 
Königliches Haupt-Zoll⸗Amt. 


Fr. M. Erampe, Laltadie 35. Fr. B. Zrilling, Kaninchenberg. Fr. Wandel, Frauengaſſe. en werben in meinem 


gr. Wanfried, Sandgrube. Fr. v. Wietersbeim, Werftgaſſe 4. Café Gambrinus, Cangfuhr, ent- geſucht, welcher geeignet iſt, d 
Fr. Dr. Wagner, Zoppot, Seeſtraße 37. Fr. Weinmann, Cangfuhr. Kaſtanienweg 7 gegengenommen. Chef im Comtoir und auf de 


. x ben 5. N 5 Otto Stöckmann, [Reiie ju vertreten. Gedildete 
Tr. Wedhorn, Dorſt. Graben Fr. Meinedel, 1. Damm 13. (376 erren, auch obne fachmännische 


Es laden in Danzig: Laut Reichsge-ichtsentiheidung ſowie 5 eidesffaltl. Berfinerungen| Echt chinesische orbildung können berüchſichtigt 
Nach Land 3 nur_echt jeit 24 Jahren mit diefen Gtempeln verlehen. Onne Die- . werden. (878 
am London: ıelben find namgefälihte Braparate. Offerten, unter B. 462 an 


. Aberfovle“, 5 IK. P.-A. No. 13599. K. P. -A. No 19850, K. f ‚A, No. 7353. die Exveditien dieler Jeitung erb, 
88 ene. 8 5% obe. SZENE N * A 2 u das Pfund Mk. 2.85 in im Schreiben und Rechnen 


Bekanntmachung. 
Die im Etatsjahre 1898/9 für die Verwaltung der hieſigen 
Städriſchen Waſſer- und Kanaliſations-Werhe erforderlichen Suhr- 
leiſtungen ſollen in öffentlicher Submiſſion vergeben werden. 


Hierzu ſind bis 
Dienftag, den 1. Februar er Bermittags 11 Uhr, SS. „Mlawka“, ca, 2,4, Feb FR 5 . liche Daunen wie alle in. gewandter früherer 
verſchloſſene, mit der Aufihrift „Angebot auf Fuhrleiſtungen“ SS. »Miawka”, ca, 2, l. Febr. 4. \ 7 2 a If ratür .- 8 5 
verlegene Offerten an das Technſſche Bureau der aſſerleitung SS. „Blonde“, cd. 5.8. Febr. 1 - (Echt.) R b 1 Barbe ähnlich be Landmirth 
und Nanalifation, Gasanſtalt, Thornſche Gaſſe Nr. 2/3, 1 Treppe, Nach Briſtol: . 2 n N . und Reſerpeoffiſier, auch der 


Zimmer Nr. 2, portofrei einzureichen. E 2 
Ebenda find während der Dienititunden — 8 bis 1 Vormittags 


= engliſchen Sprache mächtig, ſucht 
Gesetzlich geschützt } paſſende Stellung im Comtoir 


Dr. Spranger'ſche Heilſalbe. oder Lager. 


Offerten unter B. 489 an die 
Decoeta ex: 0,48 Ol. Oliv., 0,04 Minium, 0,04 Camph. Trit, |ferften Bettfedernfabrit Erved. Diel. Zeitung erbeten. 
0,12 Coloph. pulv., 0,02 Cera flav, 0,20 Ol. Jecor. Asselli, 


Pr tav Losti e e de T 
Benimmt Kite und Schmerien aller Eiterwunden und v st garrenfabrik fu randhehun 
Beulen. Berhütet wildes Fleiih und Nose. Zieht alle Ge⸗ Gusta u 8 


Es ladet in London: tn, eingeführte tüchtige und jolide 
ig: ſchwüre ohne Erwei itiel und iden gelind * 
F ,. 2 Bertreter U 


SS. „Blonde“ ca. 26,/31. Jan.] Zeit, wie: Bie Finger, Nagelgeſchwüre, veraltete Beinſchäden. .. geg. hohe Prop. u, Speſenzuſchuß. 
ig: JSalifluh, Froſtbeulen, üre, „ bi Dominium Gr. Reuh Offerten unter Nr. 672 an 5. 

Won London fällig: e e e ee en een, af, P Men ee Ae. erg lden Hier t erb, 

SS. „Jenny“, ca. 22. Januar,jAfthma, de Stechen, Reißen, Gelenkhrheumatis- butter in Poſtp. (9 %) 3 er Empf. eine ſehr ſuperlaſſſa⸗ 


SS, „Georg Mahn“, ca, 25./28. 
Januar. 


Nach Mancheſter: 


SS. „Jenny“, ca. 2.26. Jan. 


und 3 bis 6 Uhr Nachmittags — die einſchläglichen Bedingungen 
einzuſehen und entſprechende Angebot- Formulare hoitenfrei zu er- 
fordern. (90 

Danzig, den 15. Januar 1898. 


Die Waſſer - Deputation. 


Concursverfahren. 


In dem Concursverfahren über das Vermögen des Kaufmanns 
Julius Fünkenſtein in Firma: J. Fünkenſtein in Danzig, 
Lanagaſſe Nr. 80 L, iſt in Folge eines von dem Gemeinſchuldner 
nn Borihlags zu einem Zwangsvergleiche Vergleichs- 
ermin au 


> 11% icht lind i tranco. { ind in d. 40er J., ſowie 
por dem Aönialiden Amisgerchte , EIER mbertrau in ». für ee 
des Gerichtsgebäudes auf Pfefferſtadt anberaumt. (SET ee aben in Danzig: Adler-Apotheke und in fait allen Preßhefe, Haushalt u. ein 24 jähr, beſſeres 


Zu 9 — e 
a Mädch Erl. d. L 
Apotheken . N (15357 ep Qual, tägl, 2 7 f A. ned Dede den BL. 
„Kosmos Yebens-Berficherungs-Banf, "Suche nahmeıslich flotigehend.| Eine der 


Nachdem Herr Paul Domansky hier, die Vertretung des Reſtaurant bedeutendſten fübd, 


ber berechtigte Kosmos“ niedergelegt hat, habe ich d ü } 
möge 3496 und erſuche ih die Derfiherten, Be Su „ Fr 1 Ange Eigarrenfabriken, 


i — — 85 8 auch Bi er A. 3. 
F. G. Reinhold, von 9—1 Uhr Dorm. und 3—7 Uhr Nachm. gefälligſt einzuldfen, poitlagernd_Culm Weſſpr, erbet. Preislage 23 70 Mark, 


DAN 
Anſprüche auf dasſelde erheben, hierdurch auf, ſich binnen we 2 Benno Loche, 0 ſucht 
bei uns zu melden, andernfalls wir dieſes Gegenbud für ungiltic 0 erie 
erklären und an Stelle desjelben ein neues Gegenbuch auszer 8g 0 für 


An Order 


Danzig, den 15. Januar 1898. 
Dobraiz, . 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts XI. 


Bekanntmachung. 


Das am 31. Juli 1895 von uns für den Eiſenbahnbetriebs E 
ſekretär von Kaminski ausgeſtellte Guthabenduch Nr. 1898 foll 
verloren gegangen ſein. 


„ 14. 15 Vott-⸗ 
5 Kilo ” 


Der Vorſtand des Danziger Beamtenvereins. 


Holzverkauf. 


„ Zum Verkauf von Handelshol; aus dem hieſigen, am ober- 
ländiſchen Canal und an der Eiſendahn Marienburg N 
Mohrungen belegenen Forſtrepler fteht 
Sonnabend, den 29. Januar 1898, 
im Bietoria-Hotel zu Mohrungen Ter 
Es kommen zum Ausgebot: 
ca. 163 Kiefern unter 2 fm ſtark. 
04 - - über 2 fm ſtark, 
248 Rothbuchen, geſund (bis zu 1 fm), 
11 Anbruch (in jeder Gtärke), 
86 Birken, 


24 Ahorn, 
12 Eichen, 5 
einige Weißbuchen, Erlen und Linden, 
28 rm Eichennutzholz, 
5 - Rothbuchennutzholz. 
‚Aufmaßliften ſtehen bei rechtzeitiger Beitellung gegen Schreib- 
gebühren zur Verfügung. 


Expedition der 
„Danziger Zeitung“. 5 


10-0000 Mart, 


auch getheilt, hat Selbſtdarleiher % 


rie. — Ziehung vom 12.5 
bis 15. Febtinne 1898. neueſte Auflage, der ein gewandtes Auf- 
treten beſizen muß. 

Borte 10 3. Gewinnliſte 20 g. Er fomie alle ; | 
landwirtbichaitl. und gewerbl. Gtablifiements Alvcrauien Eatanie © los, unte, elemiamserer- 
23 ; l SGeſchäft ſuchen wir jum baldigen 

Bechſtein's neuer 

zur erſten Hypothek von ſogleichſ 


Dantig, Foligaſſe Nr. 7. 
eingeführte Touren 
Bei der Expedition der 
aldeuten] Loos 3,30 Mk. 
Offerten unter Offerten sub M. 6272 b an 
Antritt einen erfahrenen 
tgas-Mot 
zu begeben. Cuf gas O or, 


— N — werden zu haufen geiudt, (Dft-, Weſtpreußen und 
Offerten unter B. 265 an di⸗ 6 
„Danziger Beitung” find Neue enodhemacende 
Bormittags 10 Uhr, [Berliner Pferdelotterie.— 
5 ſſer poſtlagerndſcaaſenſtein u. Vogler, 
An- u. Verkauf Neiſenden 
(9137: 
Dffert. unter 4 n Licht und Kraft erzeugend, zur Beleuchtung 
— a 


Sgpedition dieler Jeifung erbet.| Polen) einen jüngeren 
folgende Looſe käuflich: 0 9 ) 
min an. Ziehung am 10. März 1898, 
Ged. -G., Mannheim. (89 
von ſtädtiſchem 
bei hohem Galalr, (937 


Netzer dombau-Geld-Lotte · 5 Br of bans-Yerifon, Reiſend ll, 
Loos 3 Dh. für Werften, Mühlen, Neſtaurants, Villen eben. dean 
Grundbeſitz 


0 . . Neufahrwaſſ ili äume und zum Betrieb i Mi : „ 
Er ara = . 10 17 211 1898. 5 A Run lehr billiger Pelrieb⸗ heine Wartung ſowie Beleihung von begner & Jiener. 
ie Forſtverwaltung. mährend des Ganges, Dan? Hnp otheken Geluht erfahrener 


Näheres durch: Eirmst Schichtmeyer 
2 ee ET # 


Steckbrief. 


Segen den unten beſchriebenen Bhotographengehilfen Theodor 
Suth, früher in Trutenau, jet unbekannten Aufenthalts, welcher 
lüchlig ſt. iſt die Unterſuchungshaft wegen Unterſchlagung und]! 
rkundenfälſchung verhängt. 5 
Es wird erſucht, denſelden zu verhaften und in das nächſte 
Yuftis Gefängniß abzuliefern. V. J. 983/97 
Konig, den 15. Januar 1898. (889 


Der Erſte Staatsanwalt. 


Die Vormesse für Austerlager und 5 
Nustercollectionen in Leipzig Hr — AJegeſelbau. 


findet vom 7.— 19. März dieses Jahres statt, 
Patent⸗Soda dagers, 6 tze ene n . 8 
oird Kheilbaber mt as in nern, br - H. Lohde, Gerdauen. 
— 


Sie ist für folgende Waarengattungen bestimmt: 
b Theil t erhä 
befte und ergiebigfte Goda.| 8 00 ee \ 
N Ein Conditorgehilfe 


Bertreter 


und Beſchaffung von 
für eine der erſten und älteften 


Baugeldern franz. Cognge-Firmen, Off. sub 


vermittelt 6918. G. 2082 an Rudolf Moſſe, 


2 Berlin W. 8 925 
Wilhelm Werner, Fee 


gerichtlich verein, Grundftüchs- [Eimeit n. 15, Mar, Küche ic num 
(85 


arator, i 
Mithhannengafte 32, u, zn fühtigen 7 


Ein Kieslager jungen Mann, 


von 20 Morgen Größ 


will verkaufen 5 
Fr. Lingner der Zeugniſſe erbeten. 


Zum Bureau paſſend werden zum 1. April cr. 
2—3 helle hohe Räume, parterre oder 1. Etage, 
zu miethen geſucht. Offerten mit genauer Preis- 
angabe ſind zu richten an die General-Agentur der 
„Wilhelma“ in Magdeburg, Kundegaſſe 55, 1 Tr. 


Porzellan-, Majolika-, Steingut-. Terra- 
ca. 50000 Mark ſic en 


em Thon-, Krystall-, Glas-, Bronce-, 
isen- u. Zinkgusswaaren inium- | 11) : Een, 

gusswagren, Aluminium-, Breis va 3 ge e on] gutes Grundilid Irre f 
— nn nenn erl. hein, mit 000 Mm an e. haufen. Ansahlung nach mung. a 


Alfenide-, 8 10 1 Metall- Aer muß, hahn fo, meie 

waaren aller Art, Beleuchtungsartikel, 5 ut Si Abreſſen unher g. 497 un bie . 428g. d. Exp. b. ig, 
1 22 0 beit, Geſch. Kein Riſic., gr. Gew. 6 d. dieſ. 3tg. erbeten. 8 U 7 2 

Oscar Fröhlich. W. eee ell 


n Photographie - Albums, 

Holzwaaren, Korbwaaren,Papierartikel, 7 7 l 3 alt (Witwe) fußt Stel e. 
Berufsftörung. d riefen Eangfuhr, KHauptfirafie 23, Kaiſerbüſten E 3. Aädrelſen unter B. 407 an Die 
find 50 Pfg. in Briefmarken bei“ Zoppot, Geeſtraße 11. ein aut erhaltener 

n be 


Bijouterieartikel, Japan- und China- gfdreffen unter ®. 467 an bie 
15 i ellu e en, 

waaren, künstliche Blumen, P uppen zufügen. Man adr.: „Privat- empfiehlt in Werihlebenen a find zu 3 as = — > 
Anftalt Billa Chriftina bei ſämmtliche Wild- u. 2 Herren-Fuchs-Pelz guten Beugniffen bitiel um eine 


und Spielwaaren aller Gattungen, Eisen- Anfelt. Dil, Ricardo. rell 
7 ß 8 ngen Baden. iswerkh K € 
waaren, Haus- und Küchengeräthe, „ Mundegafle ss 1 ii Herr Aürihnermeifter Krankenpfleger. Zu erft. ar 


3 2192 R r d 
Drahtwaaren, Musikinstrumente, opti-. _Feuerbejtattung, | Geflügelgattungen ee Se egg, date 18.1 


5 der Gaifon. - — ————————— 
sche Waaren, Seifen und Parfümerien, arihi 1 Kindergärtnerin 
ease, Lee Sauber geht Selen Bohner wachs enen mee Hundegaſſe 5 


Offerten unter B. 472 an die 


Rettung un Tut 


verſ. Anweiſung nach 22jähri- 
ger approbirter Methode zur 
ſofortigen radikalen Beſeiti⸗ 
gung, mit auch ohne Vor- 
wiſſen zu vollziehen. keine 


ſtets vorräthig. 


und Galanteriewaaren aller Art, jr ie gim eldeherei b. 7 un worst 1 eee Expedition dieſer Zeitung erbeten. ir e e Pads. unk 

Leipzig. 8. Januar 1898. ; a a EINFENEN. RT. een n (Kuß land) beiſ billiger empfiehlt und veriendet Junger M ſucht zum Mädchenſtube nebſt Zubehör, für 
oe f Tiſſit legt Gchindeldacher billigft ii 9 ann J Apriler. f 

Der Rath der Stadt Leipzig, Muſterzeichnungen l unter 0 1 Aus aul, Schilling, eine Gehilfenſtelle in e. iel 9420 lounge 2 Dorian 

121 0 zu Stickereien werden fauber|hunft ertheilt Ar, "Büttner, Droguerie, Canafubr, Gefl. Offerten unt. B. 471 an d.lift täglich v. 11½—1 Uhr geſtattel. 

2 121. TORE chau RER (645 Fernſprecher 463. Expedition dieſer 31g. erbeten. Näheres im Comtoir parterre. 


Dr. Tröndlin. (T6T" ausgeführt Fleiſchergaſſe 66, N. Dirſchau. 


* 
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